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Barthou ermordet 


Beim Königsempfang in Marseille — Von einem Kroaten 


Marſeille, den 9. Oktober. Auf König Alexander von Südſlavien, der ſich auf der Reife 


[Telegrapbbiſche Meldung) 


nach Paris befand, wurde bei dem feſtlichen Empfang in Marſeille ein Anſchlag verübt. König 
Alexander wurde durch Piſtolenſchüſſe ſchwer getroffen und ift feinen Verletzungen erlegen, ebenſo 
der franzöſiſche Außenminiſter Barthou, der zum Empfang des Königs in Marſeille weilte. Weiter 
wurden ein franzöſiſcher General Georges, ein franzöſiſcher Admiral und ein ſüdſlaviſcher General 
verletzt. Der Täter, der den König ermordet hat, war ein ſüdſlaviſcher Staatsangehöriger. Er wurde 
von der Polizei niedergeſchlagen und iſt ſpäter geſtorben. Seine Waffe war eine Maſchinenpiſtole. 


Barthou stirbt unter den Händen der Aerzte 


Die Schüsse | 
von Marseille 


Von 
Sans Schadewaldt. 


Ein Kroate hat das Oberhaupt des Süd- 
ſlaviſchen Staates erſchoſſen. Die Kugeln des 
Attentäters haben zugleich Frankreichs all- 
mächtigen Außenminiſter Louis Barthou 
hingeſtreckt. Auf franzöſiſchem Boden iſt ein 
großartig aufgezogener Königsempfang zu einer 
politiſchen Tragödie geworden, in der einer der 
älteſten, erfahrenſten und einflußreichſten Staats⸗ 
männer Europas ſein Leben ließ. Mit der gan⸗ 
zen geſitteten Welt empfindet Deutſchland 
die Schüſſe von Marſeille als eine verab- 
ſcheuungswürdige Tat, die uns das aufrichtige 
Bedauern dem ſerbiſchen und dem franzöſiſchen 
Volke aussprechen läßt. Der politiſche Mord, 
mögen ihm immer noch ſo tiefe Motive zugrunde⸗ 
liegen, ift moraliſch abwegig: er iſt dann be- 
ſonders verdammenswert, wenn er an einer 
Perſönlichkeit verübt wird, deren Denk- und 
Handlungsweiſe zeit ihres Lebens unfehlbar war. 


König Alexander war in der unruhigen 
Staatenwelt des Balkans ein Hort des Frie- 
dens. Immer hat er Tendenzen der Staats: 
politik zu Abenteuern abgelehnt und verſucht, 
einen Ausgleich zu ſchaffen um der Ordnung und 
des Friedens willen. Wenn Südſlavien von der 
„härteſten Diktatur Europas“ beherrſcht wurde, 
wenn Kroaten und Mazedonier fein inneres Ber- 
hältnis zum ſerbiſchen Staatsvolk fanden, ſon⸗ 
dern fih von der Belgrader Regierung unter- 
drückt fühlten, ſo war es niemals des Königs 
Wille und Werk, daß die Ueberbrückung der 
völkiſchen Gegenſätze in Serbien nicht gelang, 
ſondern die Arbeit von Partei- und Gruppen- 
führern, die fih in dem bunten alt-neujerbijhen 
Staatsgemiſch extremfeindlich gegenüberſtanden: 
König Alexander hat die Kugel politiſch nie und 
nimmer verdient, mit der ein fanatiſcher Feind 
des Serbentums das Oberhaupt des Südſlavi⸗ 
ſchen Staates niederſtreckte. König Alexander 
bat viel dazu beigetragen, daß die Spannung mit 


[Telegrapbiſche Meldung 


paris, 9. Oktober. König Alexander war bei dem Attentat von zwei Pistolenkugeln getroffen, vonder 
einen in den Unterleib, von der anderen in die Herzgegend. Inmitten der allgemeinen Erregung wurde 
nach dem Anschlag der Wagen des Königs mit dem sterbenden Herrscher zur Präfektur geleitet, in der 
König Alexander in den Privaträumen des Präfekten auf einem Ruhebe tt niedergelegt wurde. Alleärzt- 
liehe Fürsorge war jedoch vergeblich. Der französische Außenminister Barthou hatte einen 
Schuß in den linken Unterarm bekommen. In dem Krankenhause, in das Barthou eingeliefert worden war, 
nahm man zuerst an, daß die Verietzung Barthous nicht schwer sei. Es wurde sofort beschlossen, den 
linken Unterarm abzunehmen, da er durch eine Kugel zerschmettert war. Zunächst schien die Verletzung 
das Leben des Außenministers nicht zu bedrohen. Während die Chirurgen die Operation vornahmen, entstand eine 
Blutung. Eine Blutübertragung wurde notwendig. Sie wurde sofort beschlossen und vorgenommen, 
aber der Zustand des Außenministers wurde ständig schlechter. Der Minister wurde immer schwächer, 
pig das Herz nichtmehr arbeitete und der Außenminister starb. Um 17,40 Uhr war Barthou seinen 


Verletzungen erlegen. 


—— S 


Italien nicht zur kriegeriſchen Entladung kam; 
er hat die Verſtändigung mit Bulgarien voll- 
zogen und damit ſüdlich der Donau den Frie- 
den breiter verankert; er hat mit Deutſchland 
korrekte Beziehungen gehalten, und wer weiß, 
ob nicht gerade ſein Pariſer Beſuch einer Frie- 
densarbeit internationalen Ausmaßes gedient 
hätte, die in ihrer Folge auch Deutſchlands 
außenpolitiſche Stellung erleichtert hätte. Sein 
Tod bedeutet einen ſchweren Verluſt 
ür den europäiſchen Friedens 
gedanken, den ſchwerſten Verluſt aber für 
ſein Land ſelbſt, das ohne den klugen, charakter. 
vollen, politiſch weitſichtigen Herrſcher nicht 
leicht mit dem Ausgleich ſeiner inneren Gegen- 
ſätze fertig werden wird. ; g 

Ob der Attentäter-Kroate die Todesſchüſſe nur 
chen Haß gegen den Serbenkönig 
abgefeuert hat, oder ob das Attentat aus der all» 
gemeinen kommuniſtiſchen Verhetzung in Europa 
entſprungen iſt, wird erft die Unterſuchung der 
Vorgänge klären — ganz ohne Grund ijt die Ber- 


aus feinem völkif 


mutung nicht, daß hier der Kommunismus 
zur Störung des „Europäiſchen Gleichgewichts“ 
ſeine Hand mit im Spiel hat: Barthou iſt 
vielleicht aus Zufall getroffen worden, vielleicht 
iſt aber auch dieſer durch feine führende Beteili- 
gung an zahlreichen Kriegskabinetten gekennzeich- 
nete Führer Frankreichs ein Ziel kommuniſtiſcher 
Pläne geworden. Barthou war kein Freund 
Deutſchlands, aber fein Ableben durch Mörder- 
hand löſt auch im deutſchen Volke menſchliches 
Mitleid aus, das in dieſer Stunde alle politiſchen 
Betrachtungen in den Hintergrund drängt, die die 
Schüſſe von Marſeille aufwerfen. 


Politiſche Morde ſind niemals Friedensakte 
— wir Deutſchen können nur wünſchen, daß ſich 
im Intereſſe unſeres Landes und ganz Europas 
folgenſchwere Auswirkungen aus den Attentaten 
auf König Alexander und Louis Barthou für die 
internationalen Beziehungen der Staaten untere 
einander nicht ergeben! 


Die Regentſchaſt in Belgrad 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 9. Oktober. Die füdflaviſche Gefandt-" 5 


ſchaft in Wien gibt folgende Erklärung heraus: 


„Die Nachricht von der Ermordung des Kö. 


Beſtür zung 
löst. D 


nigs hat im ganzen Lande tiefe Sgelöit. Die 


und größte Empörung aus 
Regesten it ſich der ſchweren Lage, BR 2 5 
Tod des Ronia se Eaa 1 5 . 
j ſie fühlt ſich de A Iiom 
en 0 9 ra Es herriht über a It Ruhe. 
Die N A 

önig vor jeiner Abreiſe der Regie 
8 all machten übergeben hat. ( 
nun derfaſſungsmäßig der älteſte Sohn 
nigs, Kronprinz eker, zum König au 


Rechtskontinnität it nicht unterbrochen, da 
rung 
3 wird 


Es 


und ein Staatsrat mit der 
ſchaft betraut werden. 
5 


In Rügenwalde entſtand tn $ 
Nag N nd in der Scheune 
Landwirts Looſe ein Brand der an e 


bangeböude übergrift. Lerbiaunt find wer Nade 

Ie mit Soller u en 30 e ei 
3 ohle 9 S ER 
vieh. len und eine große Anzahl Kleine 


gefahren. 


Dei Täters 


Telegrabhlſche Meldung 


. Marſeille, 9. Oktober. Der 
des Außenminiſters Barthou, der 


tens Kalemen. Er ijt am 20. Dezember 1899 in Agra m geboren und 


betrieb in dieſer Stadt ein Geſchäft. M 
1984 ausgeſtellten Paß. Kalemen wa 
Frankreich gekommen. Er iſt, wi 


ſtand nicht auf der Liſte der verdächtigen Perſonen, die der 


franzöſiſchen Polizei von der ſüdſlaviſchen Polizei mitgeteilt worden waren. 


Zum Empfang waren außerordentliche poli ⸗ 


zeiliche Sicherungsmaß nahmen ge- 191 Kriminalbeamte, 120 Gendarmen, 48 Mit: 
troffen worden. ehr als 200 Rundſchreiben mitglieder der Garde moblle ſowie aktive Soldaten 
Lichtbildern der verdächtigen Per ⸗ zu Abſperrungszwecken gufgeboten worden. Als] 


ſonen waren an die für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung beſtimmten Behörden verſchickt 
worden. Außerdem hatte man in ſämtlichen 
Marfeilter und Partſer Hotels Nachforſchun⸗ 


gen nach verdächtigen Elementen an⸗ 
teilt, Man ift überraſcht dartıber, daß es dem 
ſttentäter trotz der ſcharfen Abſper⸗ 


rung gelungen, iſt, ſeinen Anſchlag auszuführen. 
Auſche nend bat er ſich bis zum Eintreffen des 
opn auf dem Börienplab völlig unver⸗ 
dächtig in der harrenden Menge be⸗ 
nommen, um dann ganz plötzlich durch die Poli- 
zeikette hindurch auf den Wagen zu ſpringen, in 
dem der König Platz genommen hatte. Die Poli- 
gi nahm zuerſt an, daß mehrere Perſonen, min- 

iteng zehn, an dem Anſchlag beteiligt waren. 
Die Schüffe, die ſoviel Unheil angerichtet haben, 
hat aber, nach allen bisher vorliegenden Meldun⸗ 
gen, Kalemen allein abgegeben. 

* 


Paris, 9. Oktober. Wie Havas meldet, waren 
in Marſellle aus Anlaß der Ankunft König 


Mörder des Königs Alexander und 
niedergeſchoſſen worden iſt, heißt Pe⸗ 


an fand bei ihm einen am 30. Mai 
r am 28. September nach 
e jetzt feſtſteht, Kroate. Kalemen 


Bi 
å 
die große Zahl der Betroffenen. Infolge des Zu⸗ 
ſtandes, in dem der Täter in die Hände der 
Polizei fiel, hat das Verhör keinerlei Er⸗ 
gebniſſe zeitigen können. Die Polizei iſt in der 
Lage, Augenzeugen des Ae zu verhören, Ein 
ee durch Zufall die nen Szene 
mitgefilmt. Dieſer Lichtſtreifen 

wickelt worden und ijt dem Leiter der Mars 
ſeiller Polizei übergeben worden. 

Nach einer Meldung des „Paris Soir“ hat 
man in der Taſche des Mörders eine Bombe ge⸗ 
funden. Außerdem war er mit zwei Revolvern 
bewaffnet. ; 


Wie der Mord geichan 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Marſeille, 9. Oktober. Der feſtliche Empfang, 
den man dem ſüdflaviſchen König zu bereiten ge⸗ 
dachte, ijt zu einem Trauerjpiel geworden. 
Das geſamte franzöſiſche Mittel- 
meergeſchwader hatte ſich auf der Reede 
von Marſeille eingefunden, um dem ſüdſlaviſchen 
Kreuzer „Dubrownik“, der König Alexander 


nach Frankreich führte, einzuholen. Kriegsmarine: 


miniſter Pie të i war an Bord des Panzerkreuzers 
„Colbert“ dem ſüdſlaviſchen Schlachtſchiff entgegen⸗ 
Er übernahm König Alexander an 
Bord einer Admiralsbarkaſſe, die beide in 
den alten Hafen von Marſeille an Land brachte. 
Am Hafen hatten ſich ſämtliche Behörden unter 
Führung des Außenminiſters Barthou und 
eine Reihe anderer franzöſiſcher und ſüdſlaviſcher 
militäriſcher und ziviler Würdenträger die An⸗ 
kunft. Bei der Einfahrt in den Hafen wurden 
21 Salutſchüſſe abgegeben. Der königliche 
Gaſt beſtieg mit ſeinen Gaſtgebern einen 9255 
Wagen, der ſich an die Spitze eines langen Zuges 
ſetzte. Mit dem König zuſammen war der ſüdſlaviſche 
Außenminiſter Jeftitſch gekommen. Dagegen 
hatte die Königin Marie von Südſlavien die Reiſe 
nach Paris in der Eiſen bahn unternommen 
und wollte in Dijon zu ihrem Gatten ſtoßen. 


Als der Wagen auf den Börſenplatz 
einbog, fielen die Schüſſe, die dem 
König das Leben koſteten. 


Der Führer des Kraftwagens des Königs ſchil⸗ 


derte den Hergang wie folgt: i 
„Als der Wagen in den Börſenplatz einbog, 


ſprang ein Mann auf das Tritt. 
brett des Kraftwagens und gab vier oder 
fünf Schüſſe auf den Herrſcher ab. Ich 
habe den Verbrecher ſofort am Hals 
gepackt, während ein Oberſt, der ſich neben 
dem König befand, mit ſeinem Säbel auf 
den Attentäter einſchlug. Der Atten⸗ 
täter hat verſucht, ſich zunächſt eine Kugel 
durch den Mund zu ſchießen. Aber die 
auf ihn einfpringenden Poliziſten haben ihm 
dazu keine Zeit gelaſſen.“ 

Der Anſchlag hat einen tiefen Eindruck 
auf die Menge hinterlaſſen, die ſich zum Empfang 
des Königs Sr finmalt hatte, Ueberall herrſcht 
tiefes Schweigen. Die Fahnen ſind auf 
Halb maſt geſetzt. N 


Oberſt Piollet, der neben dem 
Wagen des Königs ritt, berichtet über 
den Verlauf des Anſchlags: 


„Der Wagen, in dem ſich König Ale zander, 
Außenminiſter Barthou und General Geot. 
ges befanden, war gerade in Höhe der Börſe, 
als ich bemerkte, wie ein Mann ſich aus der 
Menge löſte, an dem Polizeibeamten 
vorbeiglitt, der am Bürgerſteig ſtand, und 
an meinem Pferd vorbei auf das 


R Trittbrett des königlichen Wagens sprang. 
Ich gab meinem Pferd die Sporen, aber obwohl 
das Pferd ſehr ſchnell vorſprang, konnte ich nicht 


verhindern, daß der Attentäter feinen Arm aus- 


ſtreckte und mehrere Schüſſe auf den 


König abgab. Ich erhob meinen Säbel und 
ſtreckte mit zwei Schlägen den Mann 
zu Boben, während der Kraftwagenführer! 


Ei Die Ahendpreſſe bringt in Extraausgaben 


ine erte uſw. unterbrochen. Alle öffentlichen 
ebau 


einige Schüſſe auf ihn abgab. Der 
Mörder fuhr aber, obgleich er am Boden lag, fort, 
zu ſchießen. Seine Kugeln trafen zwei Polizei ⸗ 
beamte und eine Frau, die ſich in der erſten 
Reihe der Schauluſtigen befanden. Polizei und 
Garde mobile ſtürzten ſich auf den Mörder und 
verſuchten, die Menge von dem Wagen fernzuhal⸗ 
ten. Der zu Boden gefallene Attentäter wurde 
aufgehoben, worauf ſich die Menge auf ihn warf. 
Sie hätten ihn gelyncht, wenn die Polizei ihn nicht 
rechtzeitig beiſeite geſchafft hätte“ GR: 


Nie weiteren Opfern 


(Telegtaphlſche Meldung.) 


Marſeille, 9. Oktober. König Alexander und 
Außenminiſter Barthou find wicht die einzigen 
Opfer des Attentats geblieben. Außer ihnen er- 
hielten der franzöſiſche General Georges 
ſowie ein franzöſiſcher Admiral, wahrſcheinlich 
Berthelot — und ein ſüdſlaviſcher Gene⸗ 
ral ſchwere Verletzungen. 


Bei dem Anſchlag in Marietie find auch einige 
Zuſchauer durch üſſe verletzt wor⸗ 
den. Sechs Perſonen, darunter zwei Kinder 
wurden mit Beinſchüſſen ins Krankenhau 
eingeliefert. Ein Polizeibeamter, der einen 
Unkerleibsſchuß erhalten hat, ſchwebt in L⸗⸗ 
bensgefahr. 


Welt⸗Widerhall 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 9. Oktober. Die Nachricht von der Er⸗ 
mordung des Königs Alexander und des frat- 
öſiſchen Außenminiſters Barthou in Marſeille 
dat n London große Erregung hervorgeru⸗ 
inzelheiten über die Ermordung und den Täter. 
n engliſchen n Kreiſen iſt man zu⸗ 


nächſt noch ſehr zur ltend in der Be⸗ 
urtellung der Auswirkungen, die das Exeig⸗ 
nis haben könnte. emein wird großes Be- 


dauern darüber zum Ausdruck gebracht, daß ein 
Mann wie König Alexander dem unglückſeligen 
Anſchlag zum Opfer gefallen iſt. 


* 


Prag, 9. Oktober. Die aurages und Beitür- 
ng über die Ereigniſſe in arfeille ift in 
Frag ebenſo groß wie die tiefe Anteilnahme, 

die man allenthalben auch im Volke Saera bött, 

Extrablätter wurden in Rieſenauflagen ber- 

breitet u den Austrägern aus den Händen ge⸗ 

riſſen. Die halbamtliche „Prager Preje” er⸗ 
ſcheint mit Trauerrand. 


* 


n in pm ein 
geſamte italienif e in ati Ër- 
. und Pef Hn A t 


* 


Sofia, 9. Oktober. Die Nachricht von der Er- 
mordung des Königs Alexandex, die in den ſpäten 
Abendſtunden hier eintrat rief allenthalben große 
Trauer hervor. Das blugariſche Königs 
paart, das ich zur Zeit in Euxinograd am 
Schwarzen Meer aufhält, wurde ſofort in Rennt 
nis geſeßt. Auf Anordnung der Regierung wurden 
ſofort ſämtliche Theater und Lichtſpielvorſtellun⸗ 


de flaggen auf Halb maſt. 


brun 


iſt fofort ent⸗ 


Nationaltrauer in Frankreich 


[Telearapbiſ 


Paris, 9. Oktober. Staatspräſident Le- 
ijt Dienstag um 21,30 Uhr nach 
Marſeille abgereiſt, um der ſterblichen Hülle 


bes Königs der Südflaven und des franzöſiſchen 


Außenminiſters die letzte Ehre zu erweiſen. 

Der Miniſterrat trat am Dienstag abend zuſam⸗ 

men und beſchloß, einen nationalen 
Trauertag anzuſetzen. 

gut dem 

eileid 


Mini ie Doumergue 
ſüdſlaviſchen Miniſterpräſidenten das 
rankreichs telegraphiſch zum Ausdruck pe: 
racht und außerdem durch den Kabinettsrat eine 
Kundgebung gutheißen laſſen, die am Mitts 
9 5 überall in Frankreich angeſchlagen werden 
oll. 
Die Regierung hat außerdem beſchloſſen, daß 


das Heer, die Flotte und die Luftflotte für 
einen Monat Trauer anzulegen haben. 
Ferner jind ſämtliche Feſtlichkeiten wäh. 


che Meldung) 


rend dieſer Zeit abgeſagt. Schließlich 
wurde angeordnet, daß Außenminiſter 
Barthou ein Staatsbegräbnis bereitet wird. 


5 E Marta von Südflavien wurde 
bei ihrer Ankunft in Beſancon von dem Prä⸗ 
jeften des Departements empfangen und mit 
möglichſter Schonung über den ſchrecklichen An⸗ 
schlag unterrichtet, dem ihr Gemahl zum Opfer 
gefallen war. 


Die Nachricht von dem Unſchlag auf den ſüd⸗ 
ſlablſchen König, die fid in Paris wie ein 
Lauffeuer peröreltete, hat übexall 
größte Beſtürzung und Erregung her⸗ 
vorgerufen. Die Bevölkerung ſtürzte ſich auf die 
in mehreren Extraausgaben erſcheinenden Abend 
blätter, um die Einzelheiten dieſes nationalen 
Unglücks zu erfahen. Die Telephonleitungen zum 
Außenminiſterſum und zur ſidſlaviſchen Weſand⸗ 
ſchaft find völlig belegt von den zahlreichen Wn- 
rufern, die ſich nach Einzelheiten erkundigen. 


Deutſchlands Beileid 


[Telegraphiſf 
Berlin, 9. Oktober. Der Führer und Reichs⸗ 


kanzler hat an die Königin von Südſlavien 
folgendes Telegramm geſandt: 


„Tief erſchüttert durch die Nachricht von 
dem fluchwürdigen Attentat, dem Seine 
Majeſtät der König zum Opfer gefallen iſt, 
bitte ich Eure Majeſtät, den Ausdruck 
meines aufrichtigen Beileides 
entgegenzunehmen, und der Anteilnahme 
des ganzen deutſchen Volkes vet. 
ſichert zu ſein.“ 

An den Präſidenten der Franzöſiſchen z 
blit hat A Führer bold ie I Kiri . 
telegramm geſandt: 

„Soeben erreicht mich die Nachricht, daß 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Herr Barthou, den Verletzungen erlegen 
ijt, die er bei dem fluchwürdigen Ber- 
brechen in Marſeille erlitten hatte. 
Eurer Exzellenz ſpreche ich, zugleich im Namen 
des deutſchen Volkes, die aufrichtigſt empfun⸗ 
dene Anteilnahme aus.“ 


l von. den 28 sen An = Radis 
i on dem flu igen An n ar» 
e en te der Führer 8 taler 
f e Ren 

elßner, zu dem füdftaviſchen Geſandten, 
Exzellenz Balugd zit, um dieſem die auf- 
richtigſte Anteilnahme und das tiefe 
empfundene Beileid des Führers zu 
dem unerſetzlichen Verluſt, den Südflavien durch 
un un feines Königs erlitten hat, zu über⸗ 
mitteln. 


Sobald in Berlin die Nachricht eingetrof- i 


fen war, daß auch der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Barthou, dem Attentat in 
Marſellle zum Opfer gefallen war, begab ſich 
Staatsſekretär Dr, Meißner zu dem fran: 
zöſiſchen Botſchafter, Francois Poncet, um 
im Auftrage des Führers und Reichskanzlers 
deſſen aufrichtig empfundenes Beileid zum 
Ausdruck zu bringen. 

Der deutſche Geſchäftsträger, Botſchaftsrat 
Forſter, hat ſich ſofort nach Bekanntwerden 
der erſten Nachrichten über den tödlichen 
Verlauf des Anſchlags in die ſüd⸗ 
ſlaviſche Geſandtſchaft in Paris be- 
geben, um ſein Beileid auszudrücken. In Ver⸗ 
tretung des Generaltonſufs hat Vizekonſul 

immermann in Marſeille dem ſüdſlavi⸗ 
(hen Konſul einen Beileidsbeſuch abgeſtattet. 


che Meldung) 

Die Schreckens nachrichten aus Marſeille 
Pr ganz Deutſchland in, aufrichtige 
Trauer verſetzt. Verbrecheriſchen Händen ißt 
es gelungen, König Alexander bei ſeiner 
Ankunft auf franzöſiſchem Boden zu ermorden 
und mit ihm den franzöſiſchen Außenminiſter 
Barthou ſowie weitere Herren der näheren 
Umgebung. König Alexander hat in Deutſchland 
diel Sympathlen genoſſen. Er war eine 
Perſönlichkelt von ſtaatsmänniſchem Jor- 
mat, und fein Horizont ging weit Über die Gren- 
zen ſeines Landes aus, Er lehnte ſtets jede 
Politik der Abenteuer ab und verfolgte die 
Linie des Friedens und des Aus- 
gleiches. 


Außenminiſter Barthou hat mit Deutich- 
land auf polltiſchem Gebiete manchen 
Kampf ausgefochten, doch ſchweigt vor 
der Majeſtät des Todes die Politik. Angeſichts 
des ruchloſen Verbrechens von Marſeille empfin⸗ 
det das nachbarliche Deutſchland Frankreich ac- 
genüber aufrichtiges Bedauern über den Tod 
eines Mannes, der mit allen ſeinen Kräften und 
feinen großen Fähigkeiten ſtets ſeinem Bater- 
lande diente. 


* 
Paris, 9. Oktober. Der deutſche Geſchäfts⸗ 
eee Jo AL e 2 hat ſich 2 
enminiſteriu um ſein Bei- 
teid pim Aeleen bes Tranzaitieien. ien 
ters zum Sdrück zu bringen. Auf der ſüd⸗ 
laviſchen Geſandiſchaft und am Quai d Orſay 
fanden ſich nacheinander die ausländſſchen 
Miſſiongchefs ein, um ihre Teilnahme an dem 
Trauerfall perſönlich zu bekunden. Sämtliche 
er Gebäude haben halb ma ſt geflaggt. 
* 


Wien, 9. Oktober. Wien ſteht ganz unter 
dem Eindruck des ſchrecklichen Geſchebens von 
Marſeille. Die Zeitungen verbreiten Extra- 
ausgaben. Der Rundfünk fegt ale heitere 
Muſik vom Programm ab und gibt nur noch 
ernfte Vorträge. Die in Kärnten angeſetz⸗ 
ten Felern für den 14. Jahrestag des Biterreichi- 
ſchen Sleges bei der! olfsabftimmung 
in Kärnten — der auf den 10. Oktober fällt — 
find abgeſagt worden. Die telephoniſchen 
Verbindungen mit Südſigolen find unter- 
brochen. Die Königin von Südſlavien, die Gattin 
des Ermordeten, hatte gm Dienstag Oeſterreich 
mit dem Schnellzu a eth Ar eit des Un- 
nge befand fie f in Vorarlberg Die 
r E Ahn an en a di re k i t» 

it die Reiſe zu nicht fortſetzen 
und entſchloß fid, über Seſterreich und die 
Schweiz auch Frankreich zu fahren. 


König Alexander und ſein Thronfolger 


(Telearappif 


ch e Meldung 


Belgrad, 9. Oktober. Der Nachfolger des in Marfeille einem Mordan 


Peter, befindet ſich zur Zeit in einem 
Jahre alt. 


König Alexander I, von Südſlavien, der in 
der Nacht zum Freitag vergangener Woche Bel. 
grad berlaſſen hatte, um Paris einen 
Beſuch abzuſtatten, ift am Dienstag bei feiner 
Ankunft in Marſeille einem Anſchlag zum Opfer 
gefallen. König Alexander wurde am 16. Dezem- 
ber 1888 in Cetin ie als zweiter Sohn des dar 
maligen Thronanwärters und nachberigen Königs 
Peter Karageorgewitſch geboren. Seine 
erſte Ausbildung genoß er im ruſſiſchen Na⸗ 
dettenkorps. Nachdem fein Vater im Jahre 
1903 zum König von Serbien gewählt war kam 
Alexander nach Belgrad, wo er ſich später 
ſtaats rechtlichen Studien widmete Im 
Jahre 1909 wurde Alexander zum Thronfol⸗ 
ger ausgerufen, nachdem fein älterer Bruder 
Georg abgedankt harte. Von nun an widmete er 
ſich vor allem der Armee. 

Im erſten Balkankriege im Jahre 
1912 übernahm er das Kommando der 1. ſerbi⸗ 
ſchen Armee und fiente in der Schlacht von 
Kumanovo. Als König Peter ſchwer erkrankte, 
übernahm Alexander am 24. Juni 1914 die Nes 


ſchlag zum Opfer gefallenen Königs Ale tander von Südſlavien, Prinz 


College in England. Ge it elf 


gentſchaft. Nach dem Tode feines Vaters 
beſtieg er im Jahre 1921 als König der Ser 
ben, Kroaten und Slowenen den Thron. 
Er leiſtete am 29. Juni 1021 den Gid auf die 
Verfaſſung, die er am 6. Januar 1929 
außer Kraft ſetzte. Mit Hilfe des Kabinetts 
Zibkowitſch führte er die abfolute Ronie» 
rungsform ein. In dem aus Anlaß dieſes Schrit⸗ 
tes erlaſſenen Manifeſt heißt es u. a.: 


„Die parlamentariſche Ordnung und 
unſer ganzes politifches Leben erhalten immer 
mehr negatiben Charakter, wovon 
Volk und Staat bisher nur Schaden Mit 
ten. Alle nützlichen Einrichtungen in unſerem 
Staat, deren Fortſchritt und die Entwicklung 
des geſamten volklichen Lebens ſind dadurch 
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Oberſchleſiſche 


kleine Umfahrt notwendig. 


Aus der Woiwodſchaft Sunleſen = 


Um berühmt zu werden 
zu Verbrechern geworden 


Rybnik, 9. Oktober. 

In fünſſtündiger Verhandlung Hatten fih die 
21 bis 24 Jahre alten Johann Niemcezyk, 
Felir Mrozek und Viktor Pukowiec, alle in 
Emmagrube wohnhaft, vor der Erweiterten Ryb⸗ 
niker Strafkammer zu verantworten. Die um⸗ 
fangreiche Anklageſchrift legte ihnen zwei ver⸗ 
ſuchte Raubüberfälle, einen verübten und einen 
verſuchten Einbruch zur Laſt. Danach werden 
Niemczyk und Pukowiec beſchuldigt, im Januar 
d. J. in die Wohnung des Landwirts Gulz in 
Poppelau eingedrungen zu ſein. Maskiert und 
mit der Waffe in der Hand durchſuchten fie die 
Wohnung angeblich nach geſchmuggelten Waren. 
Niemezyk und Mrozek verübten dann einige 
Wochen darauf einen Einbruch in die Wohnung 
des Eiſenbahners Folozyk in Emmagrube, wo 
ihnen 70,— Zloty in die Hände fielen. Bei einem 
zweiten Einbruch in die Wohnung des Gruben- 
beamten Zorembſki in Emmagrube wurden 
ſie überraſcht, als ſie mit Hilfe einer Leiter 
in die Wohnung einſteigen wollten. Schließlich 
verübten Niemezyk und Mrozek noch einen 
Raubüberfall auf die Wohnung der 71 bezw. 
76 Jahre alten Geſchwiſter Marie und Franziska 
Nawrat in Birtultau. Hie wurden ſie, nach⸗ 
dem ſie durch den Stall in das Haus drangen, 
durch die Marie N. überraſcht. Niemczyk feuerte 
zwei Piſtolenſchüſſe ab, die die N. er- 
heblich verletzten. 

Die polizeiliche Unterſuchung führte dann im 
Juli zur Verhaftung der Täter, die nun aus 
der Unterſuchungshaft zur Verhandlung vorge⸗ 
führt wurden. Pukowiec leugnete, während Niem⸗ 
czy und Mrozek, bis auf den Ueberfall bei Gul- 
alles freimütig eingeſtanden. Beide batten ihr 
gutes Auskommen (der eine iſt Birvangeftellter, 
der andere Kaufmann); trotzdem gingen fie au 
Raub aus, um berühmt zu werden. Nach einem 
Antrag des Staatsanwalts auf ſtrenge Beſtrafung 
verurteilte das Gericht Niemezyk zu 8 Jahren 
und Mrozek zu 2 Jahren Gefängnis. Puto- 
miec wurde aus Mangel an Beweiſen freige⸗ 
ſprochen. br. 


Kattowitz 


„Die Heimlehr des Matthias Bruck“ 
Schauſpiel von Sigmund Graff. 


In der Gegenwart ſteht der deutſche Bauer 
mit ſeinex bodenſtämmigen und arteigenen Kultur 
im Blickfelde des allgemeinen Intereſſes. Schon 
im Hinblick auf dieſe Verpflichtung hat ſich das 

j i Landestheater der 
obengenannten Bauerntragödie mit viel Liebe 
angenommen, wofür wir dem Spielleiter Richard 
Milewſky allen Dank wiſſen. Das Bühnen⸗ 
bild vermittelte eine deutſche Bauernſtube von 


ſtarker Eindringlichkeit und Wehrhaftigkeit, auch Da d. 


in bezug auf die Menſchen, die hier erdverbunden 
leben und ſchaffen. Aus ur Bauernfamilie 
nennen wir zuerſt Goswin Hoff, 

unglücklichen Heimkehrer „Matthias Bruck“ alle 
Merkmale tiefſten Menſchenleides mit vollendeter 
Darſtellungskunſt lieh. Ebenſo reif und ausgegli⸗ 
chen war das eindrucksvolle Spiel Anne Mea- 
rions als „Bäuerin“. Mit viel Anerkennung 


Alt Wilhelm Graf in der Rolle des „Bauern 


zu erwähnen, der in jeder Beziehung eine ſtarke 
Stütze des tragiſchen Spiels wurde. Den „alten 
Knecht“ gab Herbert Albes mit viel Geſtal⸗ 
tungskunſt und überraſchender Lebensnähe. Präch⸗ 
tige Typen des Bauernlebens ſtellten Marga- 
rete Barowſka (Mutter), Hans Albert 
Martens et jowie Hans Kieß⸗ 
ler und Anton Guthke (Nachbarn) auf die 
Bühne. In Nebenrollen förderten das Spiel in 
beſter Weiſe Guſtav Schott (Franz) Georg 
Saebiſch (Gungtnechth Elſe Mainka 
Magd) und Ruth Waldau (Verwandte). Das 
Publikum folgte dem Bühnengeſchehen mit ficht- 
licher Ergriffenheit und dankte am Schluſſe mit 
lautem Beifall. I. Sch, 


Landstraße Kattowitz — Krakau 
wieder in Betrieb 


Nach den notwendigen Ausbeſſerungsarbeiten, 
insbeſondere im Teile der Woiwodſchaft Krakau, 
ift die Landſtraßen verbindung Katto⸗ 
witz—-Krakau wieder 1 yeap Daak 
i i —Ciezkowice i ine 
im Abſchnitt Jaworzuo—Ciez Die 5 
führung geht von Kattowitz über Myslowitz—Ja⸗ 
iudeinb-Eeztowiek-Trpebinia-Krzeſowice nach 
Krakau. Auch die Strecke Mys lo wi p-Dom- 
browa hat eine vielbegrüßte Verbeſſerung er- 
fahren. ga. 

* 

„„Gleiches Recht“. Ein intereſſanter Prozeß 
wickelte fih vor dem Kattowitzer Burggericht ab. 
Angeklagt war der verantwortliche Redakteur 
der „Tribuna Slonſka“, Otto Pieter, der in 
ſeinem Artikel „Gleiches Recht“ die polniſchen 
Behörden angegriffen hatte. In dem angeführten 
Artikel wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß die 
Behörden die gebürtigen Oberſchleſier 
nicht für voll anſehen nud ſie dadurch in einem 

ewiſſen Maße benachteiligen. Das Gericht ſah 
in dem Artikel eine Beleidigung der Be 


hörden unb verurteilte den Redakteur zu Abb 


100 Zloty Geldſtrafe. ga. 


* Der ärgerliche Eiſenbahnzug. Alle Schop⸗ 
pinitzer Reiſenden und Schüler, die mit dem 
Zuge 7,42 Uhr nach Kattowitz fahren wollen, 
müſſen die Wahrnehmung machen, daß dieſer Zug 
bereits mehr als überfüllt von Sosnowitz 


fmann, der dem d 


Zubelfeier des Katholiſchen deutſchen 
Frauenbundes Kattowitz 


Die Feier des fünfundzwanzigjährigen Ve- 
ſtehens des Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes 
am Dienstag begann mit einem feierlichen Hoch⸗ 
amt in der St. Marienkirche, das von Prälaten 
Schramek abgehalten wurde. Anſchließend an 
das Hochamt fand die Feſtverſammlung im Ver⸗ 
einshauſe von St. Maria ftatt, das kaum imſtande 
war, die vielen Ehrengäſte und Glückwünſchenden 
aufzunehmen. 

Für den verreiſten H. H. Biſchof Adamſki 
überbrachte Prälat Schramek die Glückwünſche 
der Biſchöflichen Kurie. Nach einem Prolog und 
einem Geſangvortrag von Fräulein Kleinert 
ergriff die derzeitige Vorſitzende, Frau Dr Bach⸗ 
mann, das Wort zur Begrüßungsanſprache. 
Anſchließend erſtattete Fräulein Lippa den Tä- 
tigkeitsbericht ſeit Gründung des Bundes. Vor 
fünfundzwanzig Jahren war der Kattowitzer 
Zweigverein des Katholiſchen Deutſchen Frauen⸗ 
Bundes auf Veranlaſſung des verſtorbenen Prä⸗ 
laten Schmidt von dreißig Damen gegründet 
worden. Die erſte Vorſitzende des Vereins war 
Frau Geheimrat Jackiſch. Zehn Jahre lang 
betreute dieſe Frau mit ſeltener Opferfreudigkei⸗ 
den Bund, der ſich die ganzen Jahre, auch in der 
ſchwerſten Zeit des Krieges, überaus ſegensreich 
auf dem Gebiete der Caritas betätigte und viele 
Not linderte. 


Nach dem Tätigkeitsbericht erfolgte eine 
Ehrung der Jubilarinnen 


y 
und dann trat die große Zahl der Gratulanten 
in Erſcheinung, die alle in herzlichen und aner⸗ 
kennenden Worten ihre Glückwünſche darbrachten. 
Es ſprachen für den Verband deutſcher Katholiken 
in Polen Senator Dr Pant, für die Katholiſche 


n Nen de Dollmann. für den Katholi⸗ 


chen Männerverein Ewert, dann bie zahl- 
reichen Vertreter und Vertreterinnen der Zweig⸗ 
vereine aus allen Orten, ja aus Beuthen und 
Gleiwitz, des Hilfsverbandes deutſcher Frauen, 
der Vaterländiſchen Frauenvereine. In einer 
Rieſenanzahl kamen Telegramme und Blumen; 
ſpenden, die deutlich ihre herzliche Teilnahme an 
dem Jubelfeſte des Kattowitzer Zweigvereins be- 
kundeten. Unter den zahlreichen Ehrengäſten war 


auch Frau Generalkonſul Noeldecke. Die 
Feſtrede hielt Profeſſor Blaſchke, der über 


die Arbeit und Pflichten der katholiſchen deutſchen 
Frau in der heutigen ſchweren Zeit und über die 
Bedeutung der katholiſchen deutſchen Frau im 
Dienſt an Kirche, Volkstum und Staat in feſſelnd⸗ 
ſter Art ſprach. Die Vorſitzende, Frau Dr Bach⸗ 
mann, ſchloß dann mit herzlichen Dankesworten 
für all die vielen Ehrungen. Glückwünſche und 
Blumenſpenden die Feſtverſammlung, Am Nach⸗ 
mittag erfolgte dann eine gemeinſchaftliche Be⸗ 
ſichtigung des Kathedralbaues. Ein 
überaus gelungener Bunter Abend mit Tanz ver⸗ 
einte nochmals alle Gäſte und Mitalieder, denen 
der Jubeltag noch lange ein Erinnern ſein wird. 

ga. 


* 


Rückgang der Unterſtützungs zahlungen 


Einer Aufſtellung des Statiſtiſchen Amtes iſt 
zu entnehmen, daß im verfloſſenen Jahr die 
Arbeitsloſen von Groß⸗Kattowitz insgeſamt 
996 681,80 Zloty an e Rasnu 
ausgezahlt wurden, und zwar wurden 443 873 
Zloty auf Grund der ſtaatlichen Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorgegeſetzes und 552 808,50 Zloty auf Grund der 
Wohlfahrtsfürſorge gezahlt. Während im Januar 
des Jahres 1933 noch 6 295 Arbeitsloſe eine Bei- 
hilfe bezogen, ging die Zahl der Unterſtützungs⸗ 
berechtigten zum Jahresende um 1863 Perſonen 
zurück. Dieſer Rückgang iſt wohl in der Haupt⸗ 
ſache auf die Heranziehung der Erwerbsloſen zu 
den öffentlichen, ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Arbeiten zurückzuführen. Erwähnenswert iſt, 
daß 1932 die gezahlten Unterſtütungsſätze noch 
2918 498,63 Zloty ketrugen. Dies bedeutet 
gegenüber dem letzten Berichtsjahr einen Rückgang 
um 1321 816,83 Zloty. 42. 
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würde beſtimmt einen Frühſonderzug ab 
Schoppinitz gebrauchen können. ga. 

* gel mit dem Auto. In der 
Nähe dun A era wurde vom Polizei- 
poſten ein verdächtiges Auto angehalten. Wie die 
nähere Unterſuchung ergab, befanden fih im 
Auto 150 Liter Aether, die für verſchiedene 
Einwohner von Boiſchow aus Deutſchland her- 
übergeſchmuggelt waren. Der Kraftwagenführer 
Stanislaus 3. aus Loslau und fein Gehilfe Paul 
St. aus Olſau wurden auf der Stelle ver ⸗ 
haftet, das Auto mit der Schmuggelware be. 
ſchlag nahm. Als die Aether⸗Empfänger, die 
dem Schmuggelauto entgegengekommen waren, 
die Polizei ſahen, ergriffen ſie die Flucht. 


; N machte von ihrer Schußwaffe Ge⸗ 
re wurde niemand es Die Flüch⸗ 
tenden entkamen unerkannt im Dunkel der Nacht. 


N ga. 

„Lohnende Wohnungseinbrüche. Mittels Nach⸗ 
ſolüfßels trangen bis jetzt unbekannte Einbrecher 
in die Wohnung des Kaſſeninſpektors Auguſt 
Kiel auf der Sienkiewiczg. Hier ſuchten fie fiğ 
die beſten Sachen nud die Schmuckgegenſtände aus 
und nahmen noch eine kleine Sparkaſſette mit 
170 Zloty Bargeld mit. Außerdem fanden ſie in 
der Kredenz eine Barſumme von 220 Zloty, ſodaß 
die Geſamtbeute des Einbruches auf 
etwa 1400 Zloty zu ſchätzen ift. Ein zweiter Ein- 
bruch paffierte in der Mittagszeit in der 
Marſzalka Pilſudſtiego 51, wo die Spitzbuben die 
Schlöſſer der Wohnung des Emil Szafran 


ausſchraubten. Hier betrug die Beute 950 Bloy. 
ga. 

Myslowitz 

————, 


Si ifierten Notſchacht⸗Bau. Der Land- 
wirt Fach S engier und der Lokalbeſitzer 
Emanuel Badur a aus Birkenthal hatten ſi 
einige Parzellen Grund und Boden von einem 
gewiſſen Viktor D. gekauft. Sie wußten, daß auf 
dieſen Parzellen Kohlenvor kommen waren, 
die durch Notſchächte abgebaut werden konnten. 
Klugerweiſe gaben ſie I nicht ſelbſt mit dem 

au ab, ſondern organi Sadie 
un h teten ſie. Se i = 
iad ama, 5 Wiſſen des Bergamtes. Die 7 
lizei ſetzte ihrem Treiben ein Ende und das 6 e 
richt verurteilte Benger zu zwei Monaten un 
Badura zu drei Monaten Arreſt und 1000 Zloty 


Geldſtraſe. * 


Bürgerſchulen aus Biala unter 


Schulkinder demonſtrieren in Biala 


Biala, 9. Oktober. 

Zu einer eigenartigen Demonſtration kam es 
in Biala. In den Vormittagsſtunden⸗marſchier⸗ 
ten vor dem Magiſtratsgebäude tauſende von⸗ 
Schülern und Schülerinnen der R Nas und 
? . rung 
ihrer Lehrkräfte und den Schuldirektor und 
unter Begleitung von ungezählten hunderten von 
Einwohnern, unter denen ſich auch die Eltern be⸗ 
fanden, auf. Deutlich ſprachen die mitgeführten 
Transparente „Wir wollen bloß Vormittags ⸗ 
unterricht“, „Wir bitten um neuzeitliche Schul⸗ 
bauten“, „Sorgt für das Volksſchulweſen“ und die 
Sprechchöre ſelbſt die Wünſche der Kleinen aus. 
Da gerade im Magiſtrat eine Sitzung der 
EN fue wure dae Deledar 
von Leitern der verſchiedenen ſtädtiſchen Ta 
anftalten und der — dom Werne 
Luniewſki zu einer Ausſprache empfangen. Die 
Urſache zu dieſer eigenartigen Demonſtration ſind 
die unzulänglichen Raumverhält⸗ 
niſſe der Schulen und die Entziehung von Not- 
räumen, in der . einmal die deutſche Han⸗ 
delsſchule war. Durch den Mangel an Schul⸗ 
räumen iſt die Teilung in Vor⸗ u Nachmittags- 
unterricht notwendig geworden. Der Magiſtrat 
will nunmehr in der Schulfrage entſchei⸗ 
dende Aenderungen treffen. ga. 


Nikolai 

»Die Beiſetzung des Prälaten Skowronſti. 
Unter ſehr ſtarker Beteiligung erfolgte am Mon- 
tag die Beiſetzung des Prälaten Skowronſki 
in Nikolai. Die Zeremonien am Grabe hielt 
HH. Biſchof Adamſki ab, der in Begleitung des 


Feldbiſchofs Gawlina erſchienen war. Das 
Requiem wurde von Feldbiſchof Gawlina unter 


(Eigener 


Gleiwitz, 9. ne 

Vor der 5. Strafkammer am Landgericht Glet- 
witz ſtanden am Dienstag der Angeklagte Franz 
Kolodziej und 6 e wegen fort- 
geſetzten Betruges in Tateinheit mit fortgeſetzter 
Urkundenfälſchung. Die Angeklagten hatten auf 
Grund gefälſchter Arbeitsbeſcheinigungen und 


poligeilicer Anmeldungen bei mehreren Arbeits- T 


ämtern Unterſtützungen n. ER 

Kolodziej war die Seele des Geſchäfts. 
Er beſchaffte auch den anderen Angeklagten größ- 
tenteils die Papiere und nahm ihnen dafür er⸗ 
hebliche Beträ gi „ mitunter mehr als die 
Ge des von den Angeklagten ſelbſt erbeuteten 

eldes ab. Koloziej ſelbſt hat dieſe Schwinde⸗ 
leien bei den Arbeitsämtern in Gleiwitz, Beuthen, 
Hindenburg und Oppeln begangen. 


Die Ausſtellung der falſchen Papiere 
bereitete ihm offenbar keine großen 
Schwierigkeiten. 


Er verfügte über einige Stempel, trat mitunter 
ſelbſt als Arbeitgeber auf und beſeitigte jo alle 
Schwierigkeiten für die übrigen Angeklagten. 
Wiederholt arbeitete er mit Arbeitsbeſchein gun⸗ 
en einer Firma „Scherz“. Ein anderer Ange- 
Friet legte fih, als in Oppeln feine Schwinde⸗ 
leien bekannt geworden waren, in Gleiwi einfach 
einen anderen Namen zu. Kolodziel 
hatte in Oppeln angegeben, er habe 7 Kinder. 


Zuchthausstrafe für einen gewissenlosen Betrüger 


Anterſtützungen durch gefälſchte Papiere 


4 


Teure Zwangsverwaltung 
der Pleß'ſchen Betriebe 


Eine Million Zloty Staatsgelder für Lohn- 
zahlungen. N * 
Kattowitz, 9. Oktober. 
Wie die „Polonia“ berichtet, herrſcht unter der 
Arbeiterſchaft der unter Zwangsverwaltung 
ſtehenden Pleßſchen Betriebe große Unzu⸗ 
friedenheit, weil der Zwangsverwalter Ko⸗ 
walſki bisher nicht in der Lage geweſen ſei, 
die rückſtändigen Löhne auszuzahlen. Es handele 
fih hierbei nicht nur um Lohnanſprüche der Mr- 
beiter aus früherer Zeit, ſondern auch aus der 
Zeit nach der Einſetzung der Zwangsverwaltung. 
Das Blatt will wiſſen, daß die Belegſchaften der 
Pleßſchen Betriebe einen Ausſtand vorberei⸗ 
teten. Um die beſtehenden Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen und die Arbeiterſchaft zu befriedigen, 
habe der polniſche Staatsſchatz ſich genötigt ge⸗ 
ſehen, eine Million Zloty herzugeben. Die 
Hergabe dieſer Summe ſei auf Veranlaſſung der 
Generalſtaatsanwaltſchaft in Kattowitz erfoglt, 0 
der, wie die „Polonia“ weiter wiſſen will, wahr. 
ſcheinlich noch eine weitere Bereitſtellung von 
Geldmitteln folgen würde. 


Aſſiſtenz von Oberkaplan Wrazidlo und Kap⸗ 
lan Schloſſarek geleſen. Die Trauerpredigt 
in deutſcher und polniſcher Sprache hielt Geiſt⸗ 
licher Rat Pfarrer Brandys. An den Becrdi- 
gungsfeierlichkeiten nahmen allein 155 Geiſtliche 
teil. Der Verſtorbene wurde in der Gruft der 
Friedhofskapelle beigeſetzt. ga. 


Rybnik 


* Turnverein „Vorwärts“ Rybnik. Am Mon⸗ 
tag fand eine Monatsverſammlung des Turne, 
vereins „Vorwärts“ in Rybnik ſtatt. Nach Erle⸗ 
digung geſchäftlicher Angelegenheiten erſtattete der i 
Vereinsführer. Baumeiſter Er n ft, einen Bericht 
über das deutſche Sportfeſt in Kattowitz, an dem | 
17 Mitglieder des Vereins aktiv teilnehmen. Für 
den 14. Oktober iſt ein Abturnen vorgeſehen, 
überdies für die nächſte Verſammlung ein Licht⸗ 
bilder⸗Vortrag über antikes Turnen. br. 


` 


Reit-, Spring: um Fahrturnier 
in Gleiwitz 


Die berittene Landespolizei, Abt. Breslau, und 
das Schleſiſche Kartell für Pferdezucht und -Sport 
Breslau veranſtalten am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag, an beiden Tagen um 14 Uhr, auf dem Reit⸗ 
hofe der Polizeiunterkunft ein Reit-, Sp ring 
und Fahrturnier, an dem ſich außerdem die 


SA. und SS., die Reitervereine Beuthen und K 
Gleiwitz, das Landgeſtüt Coſel, die berittene 
Gleiwitzer Schutzpolizei und einige Breslauer t 


Privatſtälle beteiligen. Die Veranſtaltung am 
Sonnabend ift als Volksveranſtaltung fà 
zu billigen Preiſen gedacht und zu ihr "haben fin 
Hitlerjugend und Jungvolk in Uniform freien 
Zutritt. An beiden Tagen werden die Veranſtal⸗ 
tungen ohne Rückſicht auf die Witterung durch⸗ 
geführt. Der Zweck dieſer Turniere iſt es, zur 
Hebung des Reitergeiſtes und zur Förderung der 
Zucht des Reitſportpferdes beizutragen. 
Bei beiden Turnieren werden Reiter ſtarten, die 
auch in Breslau an dem Herbſtturnier des Schle⸗ 
ſiſchen Kartells für Pferdezucht und Sport teil⸗ 
genommen und gute Erfolge davongetragen haben. 


Bericht] 


Später ließ er zwei davon ſterben und brachte 
efälſchte Sterbeurkunden mit. Die 
Frau Kolodziej ſtand wegen Hehlerei unter 
Anklage, da ſie einige der erbeuteten Gelder von 
2 itangeklagten des K. entgegengenommen 
hatte. * 


Teil auch infolge gegenſeitiger Bezichtigungen 
überführt. Nur Kolodziej machte mod emige 
1d 


ſchung zu, dann beſtritt er wieder ange if: 


í on etwa 5 0. 
hatte, eine See 8278 e der übrigen 


zwiſchen 


wurde auf Grund des Amneſtieg 
felt In der Urteilsbdegründun dien 
der Vorſizende darauf hin, daß die Angel wis 
ſich an denjenigen Geldern bereichen more 
A die enni deldern bereichert haben, die 
für ie Hermiten unter den Nnltansmnti 
ſtimmt geweſen ſeien Deshalb fei eine ch be. 
r e p royal 
Beſtrafung erforderlich ſei eine ſcharfe 


* 
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inbekannter Güte Spielplan Sonn 14. 10 
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. Heute sowie jeden Mittwoch 
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8 Schweinschlachten 


N 14 Würstchen außer Haus in bekannter Güte 


für Drucksachen 

jeder Art und 

He in, eg Ausführung 
0 

Sauber möbliertes von And. Beamten Verlagsanstalt 


Zimmer A u Kirsch 1 Müller 


reiſe 
gener . 14. 10. 


a Mee, Blut“ 


Bis 5 Vareinskalender-Zeilen 1,» RM, Jode weite Zail 
Beuthen OS. 


(Vereins Kalender 


f 
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it nur noch feine eigene Karikatur. Sie 
würden fih für die Zumutung, darin eine 
langere Jahrt zu machen, beſtens bedanken. 

Die Anzeige erfüllt für die moderne 
Wirtſchaft die gleiche Aufgabe wie das Avto. 
mobil für den Verkehr. Sie gibt einem 
Fabrikanten, einem Geſchaͤſtsmonm erft dir 
Möglichkeit, über den eigenen engen Bezirk hinaus größere Kreiſe mit den jeweiligen Er⸗ 
zeuqniſſen vertraut zu machen und ihren Abſatz zu ſichern. Ein Werk, ein Geſchäft, welcher 
Art es auch ſei, ohne Anzeigen in der Tagespreſſe wäre wie ein Auto ohne Motor, eine 
Karikatur feiner ſelbſt. — Dean mit der Anzeige föhrt man gerobewegs zum Lefer; durch 
fie padt man ihn da, wo et innerlich bereit ift, fen diete ale Met emen auch das 
Neue, was ihm die Anzeige bring! Und es gibt niemond, ber reich genug ift, fih folh einen 
Helfer entgehen zu faffen. In der Herbeiführung dieſer „Verkaufsgelegenheit“ beſteht ja einer 
der Hauptwerte der Tageszenungen fór den Werbungtreibenden. Darum heißt es mit Redt: 


Zeitungs⸗Anzeigen helfen kaufen und verkaufen! 


Z 


Hochbetrieb beim Etaubeckenbau 


Oppeln, 9. Oktober. 


Die Arbeiten am Staubecken bau bei Turawa find in dieſem 
Jahr mit aller Kraft weitergeführt worden. Nachdem im vergangenen Jahr die 
Aufſchüttung des Südflügels des Staudammes begonnen wurde, find im Ber- 
laufe d. J. auch die Arbeiten zur Aufſchüttung des Nordflügels verge⸗ 
ben worden, die von der gleichen Arbeitsgemeinſchaft, die den Südflügel des 
Staudammes herſtellt, ausgeführt werden. 


Der Staudamm ſüdlich der Mala⸗ 
Pane, der an der Grundfläche eine Breite von 
100 Meter beſitzt und deſſen Krone zwölf Meter 
breit werden wird, iſt bereits bis zu einer Höhe 
von fünf Meter aufgeſchüttet. 


Ein Drittel der insgeſamt benötigten 
Sand- und Kiesmaſſen, das find 500 000 
Kubikmeter, wurden bisher bewegt. 


Da ſich mit der Zeit herausgeſtellt hatte, daß die 
bisherigen Bodenentnahmeſtellen am Südflügel 
des Staudammes zur Beſchaffung der Sand, und 
Kiesmaſſen nicht ausreichen, wurde auf der Nord- 
ſeite der Malapane bei Marſcholken, weſtlich 
von Turawa eine neue Bodenentnahmeſtelle ber- 
gerichtet, aus der bereits 100 000 Kubikmeter 
Sand und Kies entnommen werden konnten. Die 
Einrichtungen für dieſe erweiterte Bauſtelle ſind 
bereits beendet. Zu der neuen Bodenentnahme⸗ 
ſtelle führte eine 4 Kilometer lange Ani hlu g: 
bahn ſowie ein neuer Kiesweg, der mit Rück. 
ſicht auf die ſchlechten Wegeverhältniſſe am ganzen 
Staudamm entlang neu angelegt werden mußte. 
Auf der waſſerſeitigen Böſchung des Staudammes 
ift bereits zum Teil eine einen Meter ſtarte Ton. 
decke aufgebracht, die das Waſſer vom Eintritt 
in den S m abhält. i 
Im Zuſammenhong mit dem Staubeckenbau ift 
auch die 
Elektrifizierung umliegender Ortſchaften 


weiter fortgeſchritten. Durch Weiterverlegung 
der Starkſtromleitungen ift nunmehr au 
Klein ⸗Kottorz nun auch Groß Kot 
torz ſowie Turawa an die Lichtverſorgung 
angeſchloſſen. a 

In Vorbereitung find auch die Arbeiten für 
den Bau des Turbinenhauſes, das aus 
Beton ausgeführt werden wird. Mit dem Bau 
ſoll bereits im nächſten Sommer begonnen 
werden. 

Während des Jahres 1934 wurden in drei 
Schichten durchſchnittlich 1200 Arbeits⸗ 
lräfte beſchäftigt. Dieſe Anzahl Arbeiter 
ſoll beibehalten werden, To lange die günſtige 
Witterung anhält. Während des Winters wer- 
den die Bauarbeiten allerdings nur in beſchränk⸗ 
tem Maße fortgeführt werden können. Auf allen 
Bauſtellen arbeiten zur Zeit zwei Eimerbagger, 
ein Löffelbagger, drei Greifer und drei Stampfer, 
22 Lokomotiven und 300 Loren ſind im Betrieb, 
um die gewaltigen Sand⸗ und Kiesmaſſen zu be⸗ 
wegen. a 


Kunſt und Niſſenſchaft 


Sigmund Gra ff: 


j | en 60 
„e sind beine zu sehon 
Uraufführung im Alten Theater Leipzig 


(Sonderbericht für die „O 


Wenn Graff ſeinem neuen Werk die Be- 
zeichnung „Volksſtück“ gibt, ſo liegt darin weit 
mehr als nur eine Klaſſifizierung, nämlich eine 
Art Bekenntnis dahin, daß der Verfaſſer, der 
„Endloſen Straße“, der „Vier Musketiere“ des 
Matthias Bruck“ immer ſich bemüht hat, Stoffe, 
Fragen, Probleme zu ergreifen, die wirklich dem 
Sort eiwas zu jagen haben und mit denen das 
Theater im Bol wieder Bedeutung und Wid- 
tigkeit bekommen kann. Indem er jetzt ein 


„Volksſtück“ ſchrieb, ſucht er keineswegs billige 


Volkstümlichkeit, ſondern zwingt, von einer an 
ſich ganz einfachen Fabel aus, die Menſchen, ihr 
Nachdenken in eine Richtung zu lenken, von wo 
aus ſie zur Selpithefinnung fommen 
müſſen. 3 


ER bem 1 dich diele 
ückes finden ſich viele 1 ; 
dener Art zufammen, und das Preis-Aus ee 
eines ſehr geriſſenen Vierkehrsvereins, 90 5 
Mogelei zerplatzt. aber die Leidenſchaft W 6 r 
gier der Menſchen anreiişt und bloblegt, at 7 . 
1 aa” u zeigen, wie, fih die Menjen mwiri- 


£ ebirashotel dieſes 
Menschen Ihr verſchie⸗ 


lich zur Natur und ih'ter Schönheit verhalten 
und ob ihre Erlebnisfälhigkeit echt ift oder Ha 
Menſchen, die nur zu ſammengeſpannt werden, 
bilden nur eine Maſſe, aber nicht Sat un 
meinſchaft. Aus dieſem Haufen Leute bt 
der Dichter aber zwei Weſen ſich are en, 
berauswandern, heraus ragen: ein Mädchen, 
das vom Waſſer her kon amt mit der tiefen Sehn. 
San nach den Bergen, und ein Mann, der aus 
eltow (bei Berlin) korumt, aber jo ſehr Menſch 
dieſer Natur wird, daß er auch die Sprache dieſer 
Menſchen annimmt. Cic führt diefe junge, ſehn⸗ 
füchtige Frau in die Berge und ihre Einſamkeit, 
und diefe beiden Men chen können mit ihrer edlen 
Itung und demütige n Gläubigkeit vor der 
wirkliche Träger einer Gemeinſchaft 


1 


unerhörten Angriffe 


Verbot des 
deutſchen Philologenblattes 


Der Preußiſche Kultusminiſter hat beſtimmt: 

Unter Hinweis auf die in Nr. 32 des „Deut⸗ 
ſchen Philologenblattes“, Jahrg. 1934, erhobenen 
auf hohe Regierungs- 
beamte und alte Nationalſozialiſten verbiete 
ich den nachgeordneten Behörden den Bezug der 
Zeitſchrift und rate den Lehrperſonen Preußens 
davon ab, die Zeitſchrift weiter zu beziehen. 


Pflege der Stahlnelmtradition 


| 10. older 1934 


Neugliederung des Kulturdezernats 
bei der Provinzialverwaltung 


Oppeln, 9. Oktober. 

Am Montag fand in Anweſenheit von Ber- 
tretern des Oberpräſidiums und der Regierung 
eine Sitzung ſtatt, an der auch Vertreter des ober- 
ſchleſiſchen Schrifttums, der Vor- 
geſchichte, der Denkmalspflege, des 
Naturſchutzes und der oberſchleſiſchen Mu⸗ 
ſeen teilnahmen. Landeshauptmann Adam⸗ 
capt, der die Sitzung leitete, wies darauf hin, 
daß es ſich nach \ 


Auflöſung ſämtlicher Kommiſſionen und 
Ausſchüſſe der früheren Zeit 


als notwendig erwieſen habe, eine Neugliede- 
rung des Kulturdezernats der Provinzialverwal⸗ 
tung von Oberſchleſien vorzunehmen. Es fei Hier- 
bei jedoch nicht beabſichtigt, eine neue Organiſa⸗ 


Gedächtnishalle der SA.⸗Reſerve I 
Brigade Schleſien 


Breslau, 9. Oktober. 


Auguſt Wagner, Neurode. 3. 5. 1931: Guſtav 


Bei der Eingliederung des ſchleſi⸗ Muller. Grünberg, 31. 5 1931; Hans Ulrich 
ſchen Stahlhelm s in die SA. am 14. Februar Nit ſchke, Jürtſch, 17. 10. 1931: Joſef Nen. 
1934 hat die S A.⸗R. I, Brigade Schleſien, die pert, Küpper, Krs. Sagan, 14. 8. 1932; Georg 


tion übernommen. 

In Ausführung dieſer ſchönen Aufgabe iſt im 
Brigadehaus in Breslau, Kater Wilhelm⸗ 
Straße 110/12, eine Ehrenhalle für die 16 
Kameraden, die im Stahlhelmdienſt ihr Leben ge⸗ 
laſſen haben, eingerichtet worden. Eine Marmor: 
tafel trägt die folgende Inſchrift: 


der Pflege der ſchleſiſchen Stahlhelm Trabi Siegfried Freiherr von Tſchammer und 


Quaritz, Herrndorf, Krs. Glogau: 2. 9. 1932; 
Kurt Heyl, Lüben, 24. t- 1933; Arthur Sie ⸗ 
ber, Borſigwerk OS., 10. 3. 1933: Bruno Liehr, 
Strehlen, 6. 6. 1933: Wilhelm Wilkens, Gör- 
lig, 17. 9. 1933: Otto Bunke, Carowahne, 29. 9. 

933. 
Der Raum ift mit einer Büſte des verewigten 
Feldmarſchalls und Reichspräſidenten von Hin ⸗ 


Im Dienſt des ſchleſiſchen Stahlhelms ließen [den burg, Ehrenmitglied des Stahlhelms, einem 
ihr Leben für Deutſchlands Befreiung die Kame- Bilde des Führers und Reichskanzlers 
raden Hermann Opol ka, Gwoſdezütz OS., 15. jowie Bildern der ehemaligen Bundes führer 


7. 1925: 19² 
Friedrich Karl Freiherr von Keller, Liegnitz, 


Willi Giefe, Breslau, 14. 10. 1925; geſchmückt. 


Die alten Stahlhelmfahnen haben darin 


26. 3. 1926: Adalbert Gebhardt. Hirſchberg. ihre würdige Aufbewahrung gefunden. 


12. 3. 1928; Rudolf Beldt, Sprottau, 14. 6. 1929; 


Die Beſichtigung der Ehrenhalle iſt täglich von 


Walter Fritſch, Hermsdorf, Statzb., 6. 11. 1929;|9 bis 19 Uhr geſtattet. Sonntags 9—12 Uhr. 


ſtdeutſche Morgen poſt“) 
werden, und ſie ſehen dann auch in der Tat die 


denen die zuſammengewürfelte 
A pesa Hotel ech an durchs 
Fernrohr ich zum Alpen» 


aut, die 
ne eine Gehlation: if 
ſo daß nun der Mann am Fern⸗ 
die jetzt am beſten zu ſehen 
Mit ſolchen Gedanken geht 
er + beweiſt, E ſehr 

it j neuen Werk auch ein neues Form- 
Re t. Hier iſt ein breiter Unterbau 
geſchaffen, ß dem eine ſchmale, feine Spitze auf- 
getürmt iſt. So arbeitete auch die A pd on 
0 Regie von Peter Stanchina die 


glühen, weil 
wegziehen läßt, 
rohr ſich die Gemſen, 
find, allein anſchaut. 
Graffs Stück in die 


i Stückes heraus. Die Szenen vor dem 
tel 17 2 5 j drinnen im Gaſtzimmer mit der 
eherrſchung vieler Menſchen auf der Bühne ſind 
meiſterhafte Präziſtonsarbeit mit offenbar unend» 
lich mühevoller Vorbereitung, Schauſpieleriſch 
wunderbar diſziplinierte Geſtaltungen! Der Zet⸗ 
tel nennt die Mitſpieler in der Form einer Bae- 
deker⸗Auskunft. Sicherſte Beherrſchung und 
Ausdruckskraft bei Lina Carſtens als Wirtin, 
bei dem Re im Ton fo gefühlswarmen, ganz 
menſchlichen Raimun d Bu cher, in einer 
kleinen Rolle Erhard Sie del von bewährter 
Wirkung durch unaufdringliche Komik, dann an 
Grete Carlſohn als ganz echte Sächſin, un 

ſchließlich um die Rolle des wichtigen jungen 
Mädchens Sötke Stenn ernſt bemüht Ruth von 
Zerboni. Mit voll berechtigtem, ganz großem 
Beifall ging dieſe wichtige Uraufführung 
vor ſich. Darſteller, Regiſſeur und paur 97859 
den bejubelt, und im Haus ſaßen Inten pani , 
Regiſſeure, Dramaturgen aus allen Gegenden 
Deutschlands, weil es ſich bier um ein Theater⸗ 
ereignis großen Stils handelte. 


Dr. Hans Knudsen. 


Walter Brommes „Novität“ 
Operetten-Uraufführung in der Komiſchen 
Oper zu Berlin 


„Spiel nicht mit der Liebe“ heißt ein 
Schlager in bieiem mufitaliihen Suftipiel, das fid 
vor lität hütet: De i 


tet: Der Komponiſt 
hat nie die Grenze tempe⸗ 


jede 
ie 


— 


í 
& feine 


Robert Dorſay und der ſeriöſen Bemühungen 
bon Maly Deliji und Franz Felix fand die 
Operette in der „Komiſchen Oper“ lauten 
Beifall. Hg. 


Das erste Steinzeit-Skelett in nieder- 
sächsischem Boden gefunden 
\ Die Ausgrabungen auf der berühmten Kö⸗ 
dioan Ea bei Goslar, die unter der fei 
tung des Goslaer Baurats Dr Becker erfolgen, 


führten zur Aufdeckuna des Skeletts eines]? 


ockermenſchen. Die Beſtimmung des Al- 
N e e band ein a 
unſcheinbare Beigabe, nämlich durch eine zwiſchen 
rechtem Arm und Bruſt gefundene beinerne 
Krüdennadel Sie hatte einen krückenarti⸗ 
gen Kopf, deſſen beide Enden in kleine Scheibchen 
ausgehen, eine Form, die nur in däniſchen 
Steingräbern der jüngeren Steinzeit oder in 
gleichaltrigen Schweizer Pfahlbauten vor⸗ 
kommt und in die Zeit um 2000 v. Ehr. gehört. 


ch] Die Bedeutung des Fundes liegt darin, daß es 


ſich um das erſte auf niederſächſiſchem Boden 
. geborgene Steinzeitſkelett 
andelt. 


und 28. Oktober im Jenaer Eucken ⸗Haus ab. 
Zum Thema der wiſſenſchaftlichen itzungen 
wurde „Der deutſche Idealismus 
ſeine Bedeutung für das Geiſtesleben der Gegen. 
wart“ gewählt. Die Hauptreden halten. Dr. Hans 
Buchner, München, und Prof. Dr Lilje: 
quiſt⸗ Lund. db. 


Der Enden-Bund hält feine ze 27. 


eine an ſich ſebr $ 


ud Freiheit lebenden Vögel 


tion ins Leben zu rufen. Neben die verwal⸗ 
tungstechniſche Stelle, die bei der Pro- 
vinzialverwaltung die kulturellen Angelegenheiten 
bearbeitet, wird ein Beirat, der ſich aus ehren- 
amtlich tätigen Fachleuten zuſammenſetzt, geſtellt, 
werden, der dieſer Stelle beratend zur Seite ſteht 
und die ſelbſtändige Bearbeitung aus einzelnen 
wertvolle Anregungen, die im Intereſſe 


Redaktions⸗Eprechſtunde 
Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 

Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 


Zimmer 10. 
eee eee. 


Gebieten übernimmt. Eine ſtraffe Zuſam⸗ 
menfaſſung fei hierbei erforderlich, um eine 
einheitliche Führung zu gewährleiſten. 


In einer Ausſprache wurden die gegenſeitigen 


Erfahrungen ausgetauſcht. Sie ergab zahlreiche 
der künftigen Bearbeitung der kulturellen Belange 
innerhalb der Provinz ſobald wie möglich Ver⸗ 
wirklichung finden folen, um ein Nebeneinander- 
arbeiten einzelner Behörden und Organiſationen 
in Zukunft zu vermeiden. Für die einzelnen Ar⸗ 
beitsgebiete wie Schrifttum, Heimatkunde, Büche⸗ 
reien, Vorgeſchichte, Muſeen, Denkmalspflege, 
Naturſchutz, Film, Funk, Theater-, Künſtler⸗ und 
Organiſationsförderung wurden fachwiſſenſchaft⸗ 
lich Vorgebildete zu ehrenamtlichen Ber». 
trauens männern ernannt. Für dieje Ber- 
trauensmänner, die zur ſtändigen Berichterſtat⸗ 
tung herangezogen werden, werden beſondere 
Richtlinien ausgearbeitet. 

In einem Schlußwort faßte Landeshauptmann 
Adamazyk die Aufgaben des Beirats zuſam⸗ 


men und richtete an die Erſchienenen die Bitte, 


mitzuarbeiten zum Wohle unſerer ober- 
Ihlefijhen Heimat und unſeres deutſchen Vater⸗ 
andes. 


e, Lü, 


die: weltberühmten 


Preis Mk. J. 


Wilhelm Schaefer über Bach. Der dritte Tan 


Sebu Reriönlichkeit”. Der C I fei 
wie ein Gebet der Gemeinichaft, Bade Maik 
könne ſtark dazu beitragen, die neue Gläubig⸗ 
beit des Me f 
wir ſtark ſein können ohne Gläubigkeit. Und kei⸗ 


ner habe der Gläubigkeit tiefer und gewaltiger 


muſikaliſchen Ausdruck verliehen als Bach. 


Heilſtoff gegen Milchmangel 


Seit Jahren bemühen ſich die Wiſſenſchafkler, 
einen chemiſchen Stoff ausfindig zu machen, mit 
deſſen Hilfe man die 


ſchlecht, ſtillender Mütter verbeſ⸗ 


fern kann. Vor kurzem teilte der Leipziger Ger 
man mit 
des ſoge nannten 


lehrte Profeſſor Küſtner mit, daß 
ilfe eines neuen Mittels, 
Tyronorman, tatſächlich den Milchmangel 


heben kann. Dieſe Subſtanz hat die ae 


die menſchliche Schilddrüſe in ihrer 
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wege ihre heilſamen Wirkungen aus Man w 


n 
ß das Schilddrü 


auf einer derartigen er 11 
neue Entdeckung, die ſich in der A ft 
als wirkungsvoll erwieſen hat, en 9 
manchem hungrigen Säugling zugute . 


erben die Vögel? Die häufig 
die Böge Ye häufigſte 
Tote uach der in _ Gefangeniðait lebenden 
Vögel ift, wie die „Umihen in Wiſſenſchaft und 
Technik (grontfurt . M berichtet, der 
Schlaganfall ein Fünftel aller Vögel er. 
fetet dieſen schnellen Tod. Hieran ſchließen ſich 
in der Hantiglet LTungenentzündun 

Gehirnerſchütterung und Aima arch. — Die k 
einer Krankheit, ſondern 9 meiit Rich an 
Högeln und Raubtieren oder éi! den Raub ⸗ 
lichem Naßrungsmangel und der gan winter 
grunde. ; der und der Kälte zu⸗ 


nſchen zu vertiefen. Niemals würden 


Milchproduktion 


0 B 2 
E & Ey 
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Künſtlerhilfe 
der NG. Kulturgemeinde 


Die NS. Kulturgemeinde, in der 


merhalb der Fachgruppen Schrifttum, Mu ik, ; 
— —. S r Fachg chrif fi 


nft uſw. durch Beratung und Förde- 
rung das kulturelle Geſicht Beuthens einen ein- 
beitlichen Charakter annehmen ſoll, hat nun durch 
die von der Fachgruppe „Bildende Kunſt“ ins 
Leben gerufene Künſtlerhilfe einen weiteren 
Schritt vorwärts getan. Mit Hilfe des Dber- 
bürgermeiſters iſt es gelungen, für die Künſtler 
der Stadt Beuthen, — und ſpäter auch für bil⸗ 
dende Künſtler aus der Provinz, — einen fän- 
digen Ausſtellungs raum zu ſchaffen. 
In einem leer ſtehenden Laden des Hallenbades 


hat ſich die „Künſtlerhilfe“ niedergelaſſen, um hier W 


im Rahmen einer Verkaufsausſtellung Werke frei- 
ſchaffender Maler, Bildhauer und Kunftgewerbler 
zur Schau zu ſtellen. Die Ausſtellung, die durch 
wöchentlich wechselnde Auslagen an Reichhaltig⸗ 
keit gewinnen wird, geſtattet jedem Volksgenoſſen, 
ſich mit den Werken ſeiner Heimatkünſtler näher 
vertraut zu machen. Die Leitung der Austellung 
liegt in den Händen des Malers Miſliewietz. 
Ausſtellende ſind ferner Elſe Banſen, Walter 
Dänecke, W. Schoer ner, Erich Zabel und 
der Bildhauer Walter Tucker mann. Die Wb- 
teilung „an ewandte Kunſt“ ift mit dem jungen 
Kunſtgewerbler Riedel und den Kunſtgewerb⸗ 
lerinnen Schwellung und Grete © puida, 
vertreten. Die Verkaufsausſtellung — von den 
Künſtlern ſelber zuſammengeſtellt und durch das 
Entgegenkommen Stadtrats Röhle nun auch 
mit der nötigen Beleuchtung verſehen, — wird 
heute eröffnet. 


Ein Beuthener Inhaber des preußiſchen 
Goldenen Militärverdienſtkreuzes 


Der Kameradſchaftsabend der Ortsgruppe 
Beuthen des Reichstreubundes ehema⸗ 
liger Berufsſoldaten in der „Raifer- 
krone“ ne mit Konzertſtücken der Ortsgrup⸗ 

en-Hauskapelle. Der Ortsgruppenführer, © vo- 
aglo, gedachte in einer Anſprache des verſtorbe⸗ 
nen Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchalls v. 
indenburg deſſen Andenken dann durch Er⸗ 
eben von den lägen geehrt wurde. Die Mit- 
liederzahl der Ortsgruppe iſt auf 310 2 ar 
inige neue Mitglieder wurden eingeführt. T 
Ortsgruppenführer cl hr über die beru j- 
liche Vertretung der als Angeſtellte beih 
tigten ehemaligen Berufsſoldaten. In Bobre 
Rari, Mikultſchütz, Miechowitz, Ro⸗ 
kittnitz und Schomberg werden neue Orts⸗ 
ruppen bezw. Obmannſchaften gebildet. In der 
Prisgruppe Beuthen befindet ſich ein Kamerad, 
der im Weltkriege das preußiſche goldene 
Militär⸗Verdienſtkreu en „Pour le 
mérite“ des deutſchen Unteroffizierskorps, erwor⸗ 
ben hatte. Der Ortsgruppenführer berichtete 
über dieſen ſeltenen Orden. Von den 1750 Kame⸗ 
raden, denen er verliehen wurde, find etwa 500 ge- 
fallen, und gegen 100 Inhaber des Ordens ſind 
nach dem Kriege verſtorben, 
etwa 1000 Inhaber des goldenen Militär⸗Ver⸗ 
dienſtkreuzes leben. Es habe fih eine Kamerad 
ſchaft 4 85 Ordens gebildet, deren Reichsführer 
Major Ramcke iſt. Die Geſchäftsſtelle der Ra- 
meradſchaft befindet fih in Berlin⸗Wilmersdorf. 
Die Bedeutung dieſer hohen Auszeich⸗ 
rt ia nur ganz wenige der Beſten erhielten, 
ift leider im deutſchen Volke i 
und wird viel zu wenig gewürdigt. 
nadel für 10jährige Zugehörigkeit 
wurde den Kameraden Timpert, 
acobitz, Ronge. Sare, Biehl i 
Baltſchun überreicht. Dem Kameraden Reu⸗ 
er wurde zum 60. und dem Kameraden Ein⸗ 
alt zum 50. Geburtstage gratuliert. Im Ja- 
tuar oder Februar findet wiederum ein Familien 
end ſtatt. Nach dem dienſtlichen Teil bot die 
auskapelle eine muſikaliſche Unterhaltung. 


Gefängnis für Arbeitsſabotage 


Mit einer Art Arbeitsſabotage hatte 
ſich der Einzelrichter des Beuthener Amtsgerichts 
zu beſchäftigen. Dem Angeklagten Jurezy! 
wurde Sachbeſchädigung zur Laſt gelegt, die er da- 
durch begangen hatte, daß er eine Maſchine feines 
Brotherrn betriebsunfähig gemacht batte, Der 
Angeklage, der beim Straßenbau in tädtiſch⸗ 

ombrowa Beſchäftigung gefunden hatte, war 

nes Tages nach beendeter Schicht auf die Ma⸗ 
ſchine, die zum Fortbewegen der 9 auf 
der Feldbahn beſtimmt war, mit den Worten: 
„Jetzt fahre ich die Maſchine zum Teufel!“ ges 
ſprungen und hatte ſeine Drohung auch wahr 

macht. Am anderen Morgen konnte die Ma- 
chine wegen Fehlens einer Schraube nicht mehr 
in Betrieb genommen werden. Von einer Geld⸗ 
ſtrafe konnte bei dem verwerflichen Tun des An⸗ 
geklagten keine Rede ſein. Das Urteil lautete 
auf zwei Monate Gefängnis. $ 


Charie Bertehrsiberwahung 


Die Ehren- 
zum Bunde 


Die Polizei iſt eifrig dabei, Verkehrs ⸗ 
er der Fahrbahn zu erwiſchen. Das 
M und Dienstag d 


die NS 


> daß heute nur noch] g 


viel zu wenig bekannt A 


Auch Raupen 
haben ihren Engel 


Ein köſtliches Geſchichtchen erzählt ein Renn- 
fahrer von einer Raupe, die er während des 


Trainings zu einem der großen Preiſe beobach⸗ 
tete. Als die Rennwagen zum Training ſtarteten, 
ſtartete auch die Raupe vom Wegrande, um die 
ſo gefährlich gewordene Straße zu überkreuzen. 
Nachdem die Wagen einige Trainingsrunden im 
atemraubenden Tempo zurückgelegt hatten, wurde 
beobachtet, daß die Raupe gute Fortſchritte 
machte und immer noch aus einem Stück be- 
ſtand. Wagen auf Wagen brauſte immer wieder 
vorüber, doch die Raupe kroch unbeirrbar ihres 
eges. 

Nach etwa zwei Stunden näherte ſich die 
Raupe dem gegenüberliegenden Ufer. 
Es war ihr bis dahin gelungen, den Rädern von 
etwa 40 Rennwagen, die alle paar Minuten 
vorüberkamen, immer wieder zu en tſchlüpfen. 
Nachdem ſie ſich bis auf einen Meter dem Stra⸗ 
ßenrande genähert hatte, wurde fie von dem Renn- 
fahrer, der im Nebenberuf großer Tierfreund iſt 


Oder ſollte die Raupe durch ihre inſtinktive 
„Verkehrsdiſz iplin“ mit Hilfe ihrer zahl ⸗ 
loſen Beine dem Straßentod entgangen fein? 


1. 


* 80. Geburtstag. Am heutigen Mittwoch 
vollendet Frl. Hedwig Kick, Piekarer Str. 9, ihr 
80. Lebensjahr. Die rüſtige Altersjubilarin 
unterhält noch eine Schneiderſtube. 


Treue Angeſtellte. Die Kinderfrau Marie 
Strokoſch iſt heute am 10. Oktober 35 Jahre 
bei Heinrich Cohn, Kluckowitzerſtraße 12, in 
Dienſten ; 


„Violinkonzert Ernſt Radany-Gratza. Auch 


dieſem am 18. 10. im Kaiſerhofſaal 
Ae EA e Bin 
gramm ſpielch with. Eintrittskarten find ſchon 
et in der Geſchäftsſtelle am Kaiſerplatz 6c zu 

ben. : 


* Volkshochſchule. Am Donnerstag beginnt 
die Arbeitsgemeinſchaft IV „Rechtsfra 
des Lebenskampfes“. An dieſem end 
wird der Kreisamtsleiter der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Pg. W Uhr in der 
(Moltkeplatz) 


er A 


Gefecht bei 
i Verbande der 
5. KD. Dr dieſe intereſſanten Ausführungen 
dankte berit Frhr. von Reißenſtein. 
à} ed 3 verlas aus der Samm- 
lung ſeines Vaters Regimentsbefehle aus dem 
17. Jahrhundert und erklärte fih bereit, am näch⸗ 
ſten Appell einen Vortrag über den 9. November 
1923 in München, als Selbſtteilnehmer, zu halten. 
Den Kameraden wurde empfohlen, das Reit- 
turnier in Gleiwitz zu beſuchen. 


* Zürplafetten der NSV. Die Kreisamts- 
leitung der NSV. Beuthen⸗Stadt teilt mit: Die 
Gauamtsleitung Oberſchleſien der NSW. hat für 
die Mitglieder der NS.⸗Volkswohlfahrt eine 
Türplakette aus Metall herausgegeben, 
die von den Mitgliedern zum Preiſe von 25 Pfg. 
je Stück durch die zuſtändige Ortsgruppe 
der WSV. bezogen werden kann. Die Plaketten 
können auch durch die Zellen. und Blochwarte der 
NER. angefordert werden. 


* Kreismitgliederverſammlung der NS. Ankl 


Stadt. Am Sonnabend. 20 Uhr, findet 
im Schützenhausſaale eine Kreismitgliederver⸗ 
ſammlung der NS.-Volkswohlfahrt. Stadtkreis 
Beuthen, ſtatt, bei der 
Winterhilfswerkes 1934/35, Bürgermeiſter Pg. 


2 n. 


nide des NS.⸗Kulturverbandes. 
önnen als Gäſte an der Ver⸗ 


* Verſamml 
Verwaltung“. 


i Mittelpunkt des Abends ſtand 
ein lebendiger Vortrag von Kreisſchulunosleiter 


Müller über das Thema „Nicht Klaſſen, ſon⸗ 


dern Raſſen ſcheiden die Menſchen“, der mit gro⸗ 


in dem hem junges erer engeren 


ichen Frau jene Ehre, Achtung und Wertſchätzung, 


Schulungsabend der Fachschaft Justiz 
— . . a a a 


Opfer bereitschaft 


der Beuthener Beamten 


„(Eigener Bericht! 


Beuthen. 9. Oktober.] Jahre der Fall war. Damals konnte er der Bene 
å Der heutige Schulungsabend der Fachschaft] tralitelle melden, daß 
u ſti z, der gemeinſam mit den Beamten der R i 
Reichsbank im Saale des Konzerthauſes ab- von 1700 Beamten in Beuthen 1400 Mite 
gehalten wurde. erhielt dadurch einen beſonders alieder des Winterhilfswerks 
würdigen Auftakt, daß er mit der Uebertragung 
der Reden des Propagandaminiſters Dr. 
Goebbels und des Führers Reichskanzlers 
Adolf Hitler begann, die heute mitten als Auf. 
takt für das Winterhilfswerk 1934/35 in Berlin 
gehalten wurden. Auch die im Saale Anweſenden 
wurden von den Ausführungen derart mit. 
geriſſen, daß fie ebenfalls in das Sien-Heil be- 
geiſtert einſtimmten, das der Aether in der Mit⸗ 
tagſtunde ſchon von i 
hinausgetragen hatte. 
Reichsbank⸗Obergeldzähler Schubert mahnte 
anſchließend zur herzlichen Opferbereit- 
ſchaft, um mit wenigem auszukommen. damit 
Merkliches erübrigt werde und dieſes dann in die 


geworden ſind. Insgeſamt wurden von den Beams 
ten damals in der Zeit von Oktober 1933 bis 
März 1934 rund 27000 Mark an das Winter⸗ 
hilfswerk übermittelt. 


Bekanntgegeben wurde danach, daß am fome 
menden Donnerstag, 11. Oktober, im Schützen⸗ 
haus ein „großer Schulungs- und Kameradſchafts. 
g abend“ ſämtlicher Fachſchaften im Reichsverband 
Berlin aus in alle Welt Deutſcher Beamten veranſtaltet wird, und zwar 
in Verbindung mit „Kraft durch Freude“. 
Dieſer Abend bringt neben muſikaliſchen Darbiee 
tungen. Roßberger Bauerntänzen und Gedichts⸗ 
borträgen auch einen Vortrag des Kreisſchulungs⸗ 
leiters Pa, Manko aus Ratibor über das 

des Führers gelegt werden kann im Sinne] Thema: „Nationalſozialiſtiſcher Glauben“. Mit 
der von ihm geprediaten Volksgemein - der Aufforderung zur regen Beteiligung am K e ft 
ſchaft. Fachſchaftsführer, Juſtizinſpektor Wei d 


der Juſtiz am 13, Oktober wurde der Fade 
mann, gab dazu der Hoffnung Ausdruck. daß ſchaftsabend geſchloſſen. Die Teilnehmer blieben 


die Beuthener Beamtenſchaft auch das beute be: jedoch noch eine Weile in lameradſchaftlicher 
gonnene Winterhilfswerk mit gleicher Stimmung bei frohem Geſang und munterem 
Gebefreudigkeit ſtützen werde, wie dies im vorigen! Geplauder beiſammen. 


Auftakt zur Reichswerbewoche 


Gesunde Frauen durch Leibesübungen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Oktober. laffe. Frau Med.⸗Rat Dr Jo x erntete für einen 
ausgezeichnet vorgetragenen, den Geiſt unſerer 
kennzeichnenden Prolog reichen Beifall. 


eit 
Anschließen ergriff 
Med.-Rat Dr. Fox 


das Wort, um in längeren Ausführungen das 
deutſche Mädchen und die deutſche Frau über den 
Wert der Leibesübungen, vom geſund · 
8 5 7 1 8 A ena 
! 5 = 3 n rt Redner betonte, nur durch ſyſtemati 

in einem gefunden Körper ein geſunder Geiſt betriebene Geibeskbungen der Körper gejund und 


Katie; 3 i i ö da 
> — — wi Qäte 1 bie der Feen ai 88 n 
in in der Quell unferes er 1 tes. voll zur Herrſchaft 


Nach einführenden Worten von Sportlehter 
Rzehulka trug der Sängerchor der Frauen⸗ 
abteilung des AT V. Beu th en ein zeitgemäßes 
Lied ſtimmungsvoll vor. Hierauf begrüßte 


lich geftählten Körper vo gelangen 
I Die e ſchärfen die Sinne, 
fördern die Entſchlußkraft und die Willensſtärke, 
erwecken Mut und Selbſtändigkeit und führen zu 
einer Erhöhung des körperlichen 
Wohlbefindens. Nur Leibesübungen ge⸗ 
währen das Gefühl des ausgeruhten Körpers und 
beleben die Tatkraft. Die deutſche Frau müſſe 
6 - wieder das Sinnbild der deutſchen 
die ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörer und unter⸗[Kraft und Stärke werden. Und dies zu 
richtete ſie in ſeiner Eröffnungsrede über Sinn, ihrer eigenen Freude und zum Segen der Nation. 
iel und Zweck der Reichswerbewoche: Geſunde] Für ſeine lehrreichen Ausführungen erntete der 
rauen durch Leibesübungen. Der Redner wies] Redner ſtarken Beifall. Darauf führten die Mäd« 
darauf hin, daß der Nationalſozialismus der deut⸗ chen der Gymnaſtikſchulen Swoboda und G er» 
har dt praktiſche Körperübungen vor, für die das 
l 3 Publikum ebenſo wie für das abſchließend vorge⸗ 
ſchen Jugend, als Mutter und als Hüterin der |tragene Lied des Frauenchors des ATV. Beuthen, 
Tugend gebührt, in böchſtem Maße zukommen herzlich dankte. L. 


4 
Seid Sozialiſten der Tat: 


Gebt zur Pfund- und Kleidersammlung 
für das Winterhilfswerk 1934/35. - 


Stadtrat vonHagens 


die ihr als verantwortliche Erzieherin der deut- 


dem Beifall aufgenommen wurde. Es folgt eine 
Würdigung des am 23. September 1914 fürs 
Vaterland gefallenen Volksdichters Hermann 
Löns. Pg. Adamſki von der NS. ⸗Kultur⸗ 
gemeinde trug zwei Gedichte aus Löns Werken 
vor. Alsdann brachte Kreisſchulungsleiter Mü l. 
ler einige für Löns charakteriſtiſche Stellen aus 
dem „Werwolf“ zu ör. Beſon großen 
Anklang fanden zwei humoriſtiſche Erzählungen 
aus Löns „Mümmelmann“, die Pa. Adamfki 
vorlas. In feiner Schlußanſprache würdigte der 
Fachſchaftsleiter, Verwaltungsdirektr Mi- 
halte, die große Wandlung, die fih nach einer 
Periode erſchreckenden Tiefſtandes auf kulturellem 
Gebiete durch den Sieg des Nationalſozialismus 
in Deutſchltnd vollzogen hat. 


wurde bekanntgegeben, daß Mitglieder des Denta 
ſchen Brieftaubenzüchter⸗Verbandes unberingte 
Tiere, oder ſolche ohne Eigentumskarte im 
Schlage nicht haben dürfen. Es wurde beſchloſ⸗ 
jen, das Herbſtvergnügen des Vereins am 3. 11. 
ſteigen zu laſſen. 

* 


» Miechowitz. NS. Haan Am Freitag, 
abends 8 Uhr, findet bei Konietzuy (Vereinszim⸗ 
mer) die fällige Mitgliederverſammlung der NS. 


offene Gymnaſtikſtunde des Poſt⸗Sport⸗ Hago ftatt 
bereins für die Werbewoche „Geſunde Frauen] ag . 
durch Leibesübungen“ ftatt, Die Werbeveranital-] Miechowitz 80. Geburtstag. Frau 


tung war ſehr gut beſucht. Die Boben- und Lauf⸗ 
übungen, die Körperſchwünge ſowie die Uebungen 
am Rhönrad fanden bei den Zuschauern großen 


Marie Stephan feiert am Donnerstag in vol⸗ 
ler Friſche ihren 80. Gechurtstang. 
i - =: 
Rokittnite Das Winterhilfswerk 
beginnt. Die NS. Volts wohlfahrt hat mit 


dem Winterhilfswerk begon nen und führt bis zum 


hilfswerks. Die Uebertragung von der 11. Dioh i Laen latt 
Eröffnung des Winterhilfswerks fand auf dem bach, Wöſche ee em elu Saks 


neugeſchaffenen Platz an der Orzegower Straße geräte, ebenſo Lebensmittel werden dringend bend- 
ſtatt. Die Beamten und Angeſtellten der Ge: tigt und zur Abgabe an dars Winterhilfswerk er⸗ 
meindeverwaltung und eine Anzahl Volks- beten. Die Volksgenoſſen werden gebeten, ſich 
genoſſen hatten ſich dort eingefunden, um den] Pierbereit zu zeigen. 
Reden des Führers und Dr Goebbels, die * ri 
durch eine vorbildliche Lautſprecheranlage über Wieſchowa. NS. Fu zanenſchaft. reis 
f de 
tragen wurden, zu lauſchen. 5 Sane a a Ein ee Ba — 
„ Brieſtanbenzüchter » Verein) nationalſozialiſtiſchen Staate. Es wurde beſchloſ⸗ 
„Grenzlandbote 05 625“. Der Verein hielt i 


„E l t i fen, am 4. November das einjährige Stif- 
pa 1 dg ber e jan 0 las Aay tungsfeſt feierlich zu begehen, 

ekannt, daß der Verein ſich am 18. 10., am Tage , f K 3 = 

ter Dinimalsmethe bura bas Uutialen] ee ee eee Etle. 1 
von 1000 Tieren am Weiheakt beteiligt. Es folg. Piechotta kann piejer Tage auf eine 33jähe 
ten dann die Berichte über die ſtattgefundenen] rige Tätigkeit im Dienſte der Schule zurückblicken 
Jungflüge und Beſchwerden über Mißſtände. Es davon 15 Jahre in Wieſch owa. ' 


m ang. s 


* X 
* Schomberg. Eröffnung des Winter 


an 


Opreln 


Verlängerung der Herbitferien wegen 
Scharlach und Diphtherie 
enn, 

e e de be Ber, . 

N wegen der z. F im Stadtbezirk 


charlach- und Diohtberie. uf 
Erkrankungen um eine verlängert 


fahrt, Pg. Rud ol 
örden ee caritativen V ; 
ugend ei um auch in dieſem 


9 
U 


ereine 


N an 
alle Volksgenoſſen, das Winterhilfswerk durch 
dit zu fördern und fid für die 


fi 


aus dem E 


; ARS. und höheren 
innt daher erit wieder am Donners⸗ 
tober. . des Sozia⸗ 


net. T 
. and Jung- 


den i vinden 
t bei ber HJ., Jungpolk 
Sonnabend, dem 


aus 
abel vorſorglich bis einſchl. 


18. Oktober. ausneſetzt wird 


Berworiene Revifion 


2 Toti 
— Fällen und vorsablicher Bron 
dein Jahren Zuchthaus und gehn 
verluſt verurteilt ſowie feine Unterbri in 
einer Heilanſtalt angeordnet. weil er Ende Cep- 
tember 1933 feine Frau und Feine Schwiegermutter F 
niedergeſchlagen und das Haus ange- 
zündet bat, jo daß die Frauen verbrann⸗ 
— — * i n gegen eer Aa ; 
, e Reviſion ift vom Reichsgeri a 
offenſichtlich unbegründet verworfen worden 


* 


Verſamml 
inges und 
* NG. 


r 
rige Jubiläum 

hierzu feine Mitgliede 
© eelig 
oder Sozialismus.“ 
der | beleuchtete 


mit einem Vertreter des Beuthener 
eins erſchienen war und die Glückwünſche üb 
Ae Die Feſtanſprache hielt der Ehrenpräſes 
Pfarrer Hrabowſky. n nichen 
ſchloß fih auch Prälat Kubis, Oppeln, an. 
Bäckermeiſter Dulog erzählte in launiger Weile 
über die Gründung des Vereins. Für die Glück⸗ 
winihe dankte der Präſes des Vereins, Ober⸗ 
kaplan Severa. Obermeiſter Rösler über- 
reichte an 30 Mitglieder für 25jährige treue Mits 
aliedſchaft Ehrendiplome. Konzert und Tanz hielt 
die Mitglieder noch längere Zeit in angenehmſter 
Stimmung. 


Selbſtmord Im Wäldchen. in der Nähe der 

großen Eiſenbahnbrücke, wurde der 23jöhrige 

Meier mit einem Koypfſchuß . 

den. Bald nach feiner Einlieferung in das Kran⸗ 

kenhaus ſtarb der Lebensmüde. Die Gründe für 
den Freitod ſind bisher unbekannt. 

* Tagung des Arbeitsausſchuſſes für das 
Winterhilfswerk. Um die großen Aufgaben für 
das interhilfswerk durchführen zu 
können, hatte Kreisamtsleiter der NS. Volks- 


gierung in raffinierter Weit, 
rg oA Bo, S óna et aa S 3 
NS. o bekannt u e unfer 
und Schweſtern an der Saar. 5 
* Sanitätskolonne vom Dentſchen Roten 
vormittag fand die Beſi 


Kreuz. zn 
gung des Hilfszuges des Bahnhofs 
or, den die R zur Verfügung geſtellt 


T 
ei 
hat, ſtatt. 


ngen beteiligten 
Sonitesstrurps der 


Coſol 
* Bon ber evangel. Gemeinde Heyedebregk. 


Nach r e Loe evangeliſche 


h : 
Gemeinde, bisher Filiale ſelbſtän⸗ 


Sonntag eine Feier in Proskes Hotel (Wede) 


„die Vertreter der ſch 

p$ „Beine D 

Seir eine Arbeitsgemeinſchaft zu bilden. Í 
reisleiter Settnik ri einen A 8 


ungen einzuſetzen. Organiſations⸗ 


und ein. 


“ Fahnenübergabe bei den 
Monatsve y bis 


big geworden. Aus dieſer Veranlaſſung fand am 


Zwei Schwerverletzte bei einem 
Kraftwagenunfall 

Leobſchütz, 9. Oktober. 
Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen 
aus Leobſchütz verunglückte auf eigenartige Weiſe. 
Der Kraftwagenführer, der in ſchnellem Tempo 
die Straße zum Ring fuhr, verlor anſcheinend 
die Gewalt über den Wagen und rafte gegen 
dein Haus. Zwei Inſaſſen, der Brauer Vaga 
ler und der SA.⸗Mann Rother aus Leob⸗ 
fhig wurden ſchwer verletzt ins Kranken 


Superintendent Baum, Leobſchütz, und 
e brachten der 

neuen Gemeinde ihre Glückwünſche dar. Paſtor 
3, Coſel, richtete herzliche Mb- 
bisher von ihm betreute Ge⸗ 

n m Sinne ſprach Diakon 
t 


Nonuftadt I [Haus geſchafft. 
Der T i tadtpark. De jäh⸗ i 
ee ie Og iz Bon einem Kraftwagen zu Boden 


Neuſtadt wurde am Montag morgen im Stabt- 
bark, in der Nähe des Pavillons erſchoſſen 
aufgefunden. Sp. hatte ſich ſelbſt eine Waffe 
aus verſchroteten Waffenteilen Sergeitellt und 
damit den Todesſchuß beigebracht. er Grund 
zur Tat dürfte in ſeeliſcher Zerrüttung zu ſuchen 


geriſſen N 

Groß Strehlitz, 9. Oktober. 
Am Montag⸗Nachmittag ereignete fih auf der 
Toſter Chauſſee ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der 
16 Jahre alte Schüler Wolfgang Zehe aus 
Oppeln, der ſich auf einer Radtour befand, wurde 
von einem überholenden Kraftwagen geſtreift. 
Zehe ſtürzte und ſchlug dabei mit dem Kopf auf 
eine Türklinke des Wagens auf. Der junge 
Mann erlitt einen ſehr ſchweren Schädel ⸗ 
bruch. Er wurde in das Prälat⸗Glowatzki⸗Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo er auf den Tod darnieder⸗ 
liegt. g 
— ——— e e e a 

4 5 
e . Aui bem Beime 
geschafte des Gtrafanftaltsdireltors Übertragen Frauenſchaft sprach Oberſchullehrerin Frl. Geia 
erhalten hatte, ift mit Wirkung vom 1. Oktober fen feld über Bolts- und Raſſenfragen. — In 
nach Schweidnitz verſetzt worden. der Ginge- und Nähſtunde der rtsgruppe 
Bürgsdorf der NS, Frauenſchaft ſprach Frl. 
Rasmus, Kreuzburg, über W und 
Geflügelfütterung. Die Ortsgruppe Kon⸗ 
ſtadt hielt ihre Vollmitgliederverſammlung ab, 
in der Rektor Kiſt über Erbgeſunde und Erb⸗ 
kranke ſprach. Anſchließend ſprach Frl. Trapp 
über Beeren- und Obſtweinbereitung. Im weites 
ren Teil des Abends wurden Spielſachen für 
Weihnachten gearbeitet. Das Jahresfeſt der 

Ortsgruppe findet am 28. Oktober ftatt. 


Nach dem Umbau des Neuſtädtter Poſt⸗ 
amtes ging man daran, die alte Wagen remiſe ab- 
zubrechen. An deren Stelle hat man nun eine 
„ fir 15 9 a 

na e twagen an der Nordſeite 
Hofes gebaut. Außerdem ift der Poſthof neu 
gepflaſtert worden. 


Groß Stroßlitz 


* Nach eidnitz verſetzt. Strafanſtalts⸗ 


burg. Weiterhin ex verſchiedene Anordnun⸗ 
gen hieſichtlich der SA.⸗Reſerve II bekannt. Zum 
1. Ortsgruppenleiter wurde Zollinſpektor * Kurjus der Sanitätskolonne. Wiederum hat 
Menzel beſtellt. Kamerad Rosmus wurde | fid die hieſige Freiwillige Sanitätskolonne ent⸗ 
mit dem Ehrenzeichen für jährige Mitglied- ſchloſſen, einen Kurſus Erſte Hilfe bei Un⸗ 
ſchaft ausgezeichnet. aläcksfällen“ durchzuführen, defen Zeile 
nahme für männliche und weibliche Perſonen vom 
18. Lebensjahre an offen ift. Der Kurſus findet 
in der Zeit von 20 bis 22 Uhr jeden Mittwoch in 
der Sanitätswache ſtatt. Die Leitung liegt in den 

änden des Kolonnenarztes, Dr Rodewald, 
und des Kolonnenführers, Galla. Anmeldungen 
werden auf der Sanitätswache entgegengenommen. 


Ro ſenborg 


Ferienkinder kehren heim. Am Dienstag 
vormittag kehrten unſere Ferienkinder, die in der 
Harzgegend zur Erholung weilten, wieder 
alt beim. Ihre Angehörigen und die- Roſenberger 
Stadtkapelle holten die Kleinen ab und bereiteten 
ihnen einen recht freundlichen Empfang. 


ec icht angenen Sonnt 
iſt in Ausſicht anden das 
e Po- 


Kriegsopfern. Die 
onatsverſamm 5 Ortsgruppe Groß 
Strehlitz des NS. Kriegsopferverbandes erhielt 
eine beſondere Bedeutung durch die Uebergabe 
5 neuen Fahne. Ortsgrurpenleiter der 


Krouzburg 


2 Fe ee k 
3 aus 
aus jeichieden Oberschule 
u 


genommen. . ; der hie 
. Fahrrabdieb feſtgenommen. Die hiefi ach Beſchluß der 
lizei nahm bier einen Fahrraddieb k 

aus Hindenburg ſtammte und in U 


Fahrrad geſtohlen hatte. 


och abgehalten, 


königſchießen verbunden. n 


Ong 


E 


Burg, o dhaßlung. 


in fröhlicher Militär--Roman aus der Vorkri it von Anton Schwab 


52 
Sie umarmte die Nichte herzlich und küßte fie. 
5 ſchickt Sie 


ddd 


„Beim. König! Wir können nun 
an Sinig nicht gut bitten, den Poſtillon 
zu ſpielen.“ 

Seh tl „ icht. Tante? Der König kennt mich 
0 eh ung ft erg put Sicher wird er es hml” 
„Du willſt es probieren? 
, Ich 
We 
ürli 


freilich 
Sie allein, oder ſch d amour 
« i 
„Ich komme allein, Tante! Papa 
noch e en der einen 
e n BP 
ein paar Tage 
, Solange du 


du zu d 
bleibſt du 


Tante will einen Brief ſchreiben 
und den König bitten, daß er den Brief an i 
we de nein Mind! Uber erft wirft dur on 
dein oſtamt M il , K bei Tante 
Ulrike die Briefe reg und wirft deine 


neue 
Adreſſe abgeben. 12 werden wir zwei Tage 


e 
wilit, 
Hund du auch! 


. . . mein i im gen!” warten, ſchrei 
„Das wollen wir erſt einmal erledigen, liebes a. ef 3 
Kind! Marie!” j „Und dann wirit du gleich ein Telegramm 
Das Dienſtmädchen erſcheint. À nach e ſchicken, daß du vorläufig in Dresden 
„Holen = das Gepäck meine Richte Aud bleibſt, und par bei mir! mag r tun, 
= Sie un ein Trinkgeld, denn er hat mir eee 


einen ſo lieben Gaſt zugeführt!“ 


Sie hat Tränen der Freude 
2 * 


id 


erſten Augenblick an Vertrauen 
— und ſpricht lieh einmal alles 


dom Herzen. 
Bewegt hört ihr die Tante zu. f 
„Du wilfft abio diefeibe „Tobiinbe" auf dich 
laden wie ich einmal?“ lachte fie N er 
„Ja, Tante, ich kann ja nicht anders. 
ibn {o iber alle $ n Hep. amb mich ; 
iel iſt in Dresden eingetroffen. 
eg dem König vor, dann begibt er 
„Sieh, mein Kind . jo ift es der Tante auch ſich zum Fernſprecher und klingelt Hella an. 
vun Aber. . fie bat alle Brücken binter Die Nachbarwohnung von Tante Ülrite bat 
ich abbrechen müſſen .. .!“ Telefon. . 
„Ich verſtehe dich, Tante!“ Zu feinem Erſtaunen melbet Al Be. 
Aber was wollen wir tun? Dein Herzaller- andere Frauenſtimme. C iſt Aa i 
liebfter muß doch erfahren, daß da bier 4 5 „Sie wollen meine Nichte ſprechen? 
) ! ine . er wird fih bei] denn dort?“ 2575 EIER 
den Nr ee „Spielmann, gnäbiges Fräulein! 


Ber 


ihn fährt dorthin, 


— —— 
„Nur deine Schuld, Bruder!“ ſpricht die 


ſchlicht. „Ich habe auf manches, was r 


„Im Namen meines Bruders rſuche ich Sie, 
VVV } 
burg zurü 1 am Herzen „ verzichte üſſen, u i 
Spielmann hängt an und ift ganz beſtürzt. Glückes willen. Oh . wo ich 7 
Natürlich . natürlich! Der Oberſt bat die Menſchen irre wurde. Ich konnte nicht begrei⸗ 
1 ag ee uber. aeie dir reg? Bene uſchen aibt, denen die 
a Werd... Delta. „ die läßt ſich nicht weg-] Tradition höher ſteht ück ei . 
dhe n bie hi fh mit von irem G| khen. Ihm aut. 8 „ 
E k x Eric, wird eine Shi 
Gie ijt Seftimmt noch in Drezden! Bruer, Io alle Dice inne , ee 
Ace Mu . ein ämen wirſt!“ 
Da kommt ihm ein Gedanke! Er geht zum Post- These dich.. einmal schämen wirft! 


amt und erkundigt fih, ob Fräulein von Kalem. . e 2 ehri Antwort auf die Worte. 
e ni e ſſe anneneben hat. rg au Br 0 Be 
ichtig . . e eine neue da. ella kommt. ie iſt ganz ruhig und um. 
Wilsdrufferittaße 17 bei Bras armt die Mutter, reicht dem Bater di 


ie . 
wirſt mit uns heimreiſen!“ ſagt 


. 
der Oberſt kurz. 
„Nein, Papal“ antwortete das Mädchen feſt. 


ne bei Tante! 

ie Zor Sti 

boch. Hela - Ob é 5 nadern ſchwellen an der Stirn des 
A willſt nicht gehorchen?“ 

Ich mußte Es geht um mein Glück, Papa!“ 

Und jetzt gehe ich nicht „Du kannſt Spielmann nicht heiraten!“ 

und wenn morgen „Ich werde ihn heiraten!“ 

Schwer geht der Atem des Oberſten. 


Spielmann nimmt ſich einen Wagen und 


die Geliebte feines 
Herze n und Weinen ſtürzt fie 
in ſeine Arme und erwidert feine Küſſe. 

„Ich wußts doch ich wußts 
kind. daß du nicht gefahren biſt!“ 
„„Ich konnte nicht, Maximilian! 
dich erſt r 
mehr fort von Dresden 
auch Papa aurücken ſollte!“ a 

„Bravo. Mädel! Wir werden glückliche Men- 
ſchen ein ganzes Leben lang ſein!“ 

Sie ſieht ihn mit leuchtenden Augen an. 

: * 


„ . iſt das Leben idön! 
Spielmann wird dem Ehepaar Prödel zone 
m 


Er findet fie wieder, 
Herzens, unter Lache 


* 


außer ſich. 


„Haſt du das 
ubt, 


„Ah, Biebiter . . . ala wir können dir beide 


ein 


ſtelll. Prödel ift ein ſeingebildeter Mann, Es gebt bin und her. dos Geſpröch nimmt 
de = 3 ira = 5 großen Ver- erregte Formen an. . e Pt y aT- 
cheru irma. wie 5 Schließli er 47 
Seelen herzlich entgegen an Deriba. kommen  Echlieklic; fapt Neben an, Ba 


DET: Sa che ieh zum König und bitte um 
meinen Abichied!” n e ag 


du nicht nötig. 8 
wird 8 ic zwiſchen uns ohne weiteres 


„Sie haben ja einmal das gleiche durchgekämpft, 
wie es die jungen enſchen jetzt vor ſich haben. 
Und ſie ſind gewillt, ihnen zu helfen mit 
allen Kräften. ee 


* unterſtützen.“ z 
K i > 23 22 
8 ge Bere 05 2 W 8 aeina 5 den Sn empfängt den Oberſten mit einem 
ehr berzlich begrüßt. Bettina hat den Gi t. .. ſo fix aus Straßburg i 
Darla n. Doch ber Ser aft Bible Dresden Sijes Sehmfuht nach Ibrer Heinan 


"Gehabt?” 
Ne fojenät, ih Bin 


gekommen, um mi ; 
Abſchied zu erbitten!“ m mir meinen 


„Bitte, rufe unſere Tochter!“ 


„Das kann ſofort geſchehen! Aber einen] „Abſchied? Jetzt, wo Ihnen die Brigade f 
blickl ub doch d M der iemlich fider iſt. Sie ſind ich pa 10 
5 — ei vn yr 75 BL aue Doerit! Was iſt Ihnen d nicht recht geſcheit. 


enn über die Leber 
[Fortſetzung folgt) 


„Es it nicht meine Schuld, daß das Band gewischt“ 


zer riß!“ 


„Mußt du ihn heiraten?“ knirſchte der Oberſt 


Hella ſieht ihn mit ihren klaren Augen an. * 
einen Augenblick ernſthaft nee 


offen in die Augen ſehen!“ Ki 


iu tar * 


m diesjährigen Schnee⸗ 


D 
Das Leistungsbuch als Gesundheitspaß 


Leistungsabzeichen 
der Hitler: Jugend 


e eee e d HERE NS. e 
iſtungsabzeichen für die Hitler-Jugend g . 
fen, das in drei Graden verliehen ve für das 
16. Lebensjahr (in Schwarz), für das 17. Lebens ⸗ 
ishg (in Bronge) und für das 18. Lebensjahr (in 

ilber). Da iſtungsabzeichen wird auf Grund 


„Körperliche Ertüchtigung iſt keine Privatſache des einzelnen. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung befiehlt den ganzen Deutſchen zu ihrem Dienſt. 
Dein Körper gehört Deiner Nation, denn ihr verdankſt Du Dein Daſein. 

Ou biſt für Deinen Körper verantwortlich. 
Erfülle die Forderungen dieſes Leiſtungsbuches, und Du erfüllſt eine 
Pflicht gegen Dein deutſches Volk.“ 
Mit dem Abzeichen für eine beſtimmte Lei⸗ 
ſtung wird an den geſunden Ehrgeiz eines 
jeden Jungen appelliert. Es follen nicht Einzel. 
rekordträger gezüchtet werden, ſondern die Brei- 
tenarbeit iſt das Ziel, durch die möglichſt 
viele Junges körperlich ertüchtigt werden. Der 
Erwe des Qei be- 


der im ebenfalls neugeſchaffenen Leiſtungsbuch 
verzeichneten Leiſtungen vergeben. Der Jugend: 
führer Baldur v. Schirach ruft im Leiſtungs⸗ 
buch die Hitler-Jugend dazu auf, durch körper⸗ 
DR N FOYER Dienſt an Volk und Vaterland 
zu leiſten: 


„Das Leiſtungsbuch aber gibt einen geradezu 
idealen Gradmeſſer über den Geſundheits⸗ 
uſtand und die körperliche Vervoll⸗ 
ommnung der Jungen ab. Wie ſchon geſagt, 
ſind die Leiſtungen ſo gehalten, daß ſie von jedem 
geſunden Jungen erfüllt werden können. Erfüllt 
T eiſtu zeichens iſt an ein Junge die Leiſtungen nicht, ſo wird ein Arzt 
ſtimmte . und zwar ſchnell feſtſtellen können, welche körperlichen 
auf dem Gebiete der allgemeinen Leibesübungen, Fehler der Junge hat und raten, wie der Fehler 
des Geländeſports und des Kleinkaliberſchießens.] zu beſeitigen it. So 177 ſich das Leiſtungsbuch 
eee find bewußt fo gehalten, daß geradezu als ein Geſundheitspaß dar. 
fie jeder ges ; Letztes Ziel des neubeſchrittenen Weges ift, 
eine ganze Jugend körperlich jo auszurichten, daß 
fie in ihrer Leiſtungs fähigkeit und Widerſtands⸗ 
kraft und ihrem Können zur erſten der Welt 
zählt. In aller Stille iſt bereits in dieſem 
Jahre der Wettkampf unter den Kameradſchaften 
lle aufgenommen worden. Die befte Kameradſchaft 
einer Gefolgſchaft ſoll mit denen anderer Gefolg⸗ 
ſchaften im Bann und ſchließlich mit denen des 
Gebiets fih: meſſen. Dadurch ift bereits ei 


Hitler⸗Jugend möglich geweſen. Ueber eine Mil- 


t i j licht an m è ? 
1 ee ee bare er lion Jugendlicher haben an dieſem Wettkampf 
zu erwerben. teilgenommen. 


' TRADEO ENRE O I NEE EN EERO EEN EESE E E TEEN TER EOT EA TEA FEN 
| Wille ſiegt in London Oberſchleſiſche Hand ballbezirksklaſſe 


a: : t ; PEN A n Hindenburg kam Germania Glei- 
pe 2 3, Drei peutien be Pein n Rias witz bei Deichſel Hindenburg nur zu einem knap⸗ 
Gleiwitz, beteiligten ſich mit ausgezeichnetem Er⸗ pen 8:2-Erfolg, Die Hindenburger waren ſehr 
folge an einem Schwimmfeſt in London, Befon- | eifrig und machten den Germanen viel zu ſchaffen. 
dere Beachtung fand das neuerliche Zu Ken. In der Gruppe I (Oppeln) gab es ein inter- 


treffen von Küppers mit dem Engländer Besford. à à 5 
Küppers gewann das 100-Meter-Rüdenihiwim- eſſantes Spiel zwiſchen dem TV. Groß Streh 
litz und dem MTV. Oppeln. Bis kurz vor 


Ben ſehr ier 1 1 für Fan Mies * urger 
Bezwinger Besford, für den 1103, geſtoppt [Schluß ſtand es 6:6, als es dann den Grop- 
Wille hatte es im 100⸗Metex,-Kraulſchwimmen f = f 2 3 3 
nicht ſchwer, um in 1:02,1 die England e Strehlitzern gelang, das Siegestor zu erzwingen. 
e een (harten: eee ab eh: ki: he 
Gruppe IV zwiſchen Hoffnung Ratibor und 


Williams (1:03,3) und Dove (1:04,4) zu halten. 
ATV. Ratiborhammer. Zur Halbzeit ſtand das 


Noch überlegener fertigte Nüske im 400-Meter- 
Kraulſchwimmen in 5:122 die Engländer Lei. 

Spiel noch 3:3, dann aber erzielte Hoffnung noch 
zwei Tore und ſicherte ſich damit den Sieg. 


vers (5:24,1) und Milton (5:2) ab. Schließ. 
lich gewannen die drei Deutſchen noch eine Staf- 
fel in 2:38,4 gegen England in 289,3. 


+ 


ch g 0 ARE i= 
ſtungsvergleich innerhalb der geſamten 


Berliner Schlittſchuhelub und 
Niefieriee in Kattowitz 


Der Eishockey ⸗ Kalender der Polen 


Die Sportkommiſſion des Polniſchen Eishockey⸗ 
Verbandes hat nunmehr ihren Sport⸗Kalender 
veröffentlicht. Vom 12. November bis zum 2. De- 
zember wird auf der Kattowitzer Kunſt⸗ 
eisbahn ein Trainingslager errichtet. Am 
17. und 18. November ſpielen polniſche Kom⸗ 
binationen gegen HC. Rieſſerſee, wäh⸗ 
rend am 28. und 27. November eine Begegnung 
mit dem Wiener Eislauf⸗Verein in Wien vor- 
Eile iſt. Am 1. und 2. Dezember ſteigen zwei 

piele polniſcher Kombinationen gegen 
den Berliner Schlittſchuh⸗Klub in 
Kattowitz. Vom 3. bis 23. Dezember ſchließen 
ſich dann die Kreismeiſterſchaften in Zakopane 
an, wo vom 25. bis 27. ein internationales Tur- 
nier ſteigt, an dem der BSC. Berlin, der Wiener 
Eislauf⸗Verein und eine Schweizer Mannſchaft 
teilnehmen. Anſchließend vom 2. bis 6. Januar 
folgt ein weiteres Turnier in Bad Krynica, 
vom 17. bis 29. Januar erfolgt die Teilnahme an 
den Weltmeiſterſchaften in Davos, vom 1. bis 
8. Februar ſteigen die Polniſchen Meiſterſchaften, 
Austragungsort noch nicht bekannt. In der zweiten 
Hälfte des Februar ſollen dann Spiele zwiſchen der 
polniſchen Nationalmannſchaft und Kanada, Som- 
jet-Rußland in Polen und mit Deutſchland und 
Ungarn außerhalb des Landes erfolgen. 


Neuer Weltrekord im Gehen 


Bei einer internationalen Veranſtaltung in 
Riga ſtellte der ſeit vielen Jahren in Berlin be⸗ 
heimatete bekannte Schweizer Geher Tell Sch wa b 
einen neuen Weltrekord auf. Schwab legte 20 
engl. Meilen (32,186 Kilometer) in der 
neuen Weltrekordzeit von 2:42:13 
zurück. Der bisherige Weltrekord über dieſe 
Strecke iſt bereits im Jahre 1870 von dem Eng⸗ 
länder Tem Brit füt h in genden mit der Zeit 
von 2:47:52 aufgeſtellt worden. 


Bectali fiegt in Bolton 


Die italieniſchen Studenten, die ſich gegen⸗ 
wärtig auf einer Studienreiſe durch Amerika 
befinden, gingen bei einem Leichtathletikfeſt der 
Harvard-Univerſität in Boſton zum erſten Male 
auf amerikaniſchem Boden an den Start. Die 
Gäſte aus Europa ſchnitten ausgezeichnet ab und 
gewannen fünf von den zwölf \ 
erſter Linie intereſſierte der Start des Diympia- 
ſiegers Beccali, der ein Vorgabelaufen über 
1500 Meter beſtritt. Der Italiener holte alle Zu- 
lagen auf und gewann noch in 4:02 überlegen mit 
60 Meter Vorſprung gegen Jenkins und Downey 
(100 Meter zurück). Im 3000-Meter-Zauf ver⸗ 
beſſerte Cerati den italieniſchen Rekord um 
fünf Sekunden auf 8:32, 4, wobei er den Ameri- 
faner MacCluſky um 45 Meter hinter ſich ließ. 
Oberweger gewann das Diskuswerfen mit 
43,25 Meter, außerdem holten ſich die Italiener 
noch die 4mal-100-Meter-Staffel in 44 und die 
Olympiſche Staffel in 3:332, Von den übrigen 
Ergebniſſen ſei noch erwähnt, daß Georg Spitz 
im Hochſprung mit 192 Meter und Fuqua im 
400⸗Meter⸗Lauf in 49,6 ſiegreich waren. 


ettbewerben. In M 


Schmitt, Breslau, 
Schleſiſcher Schachmeiſter 


Der ſchleſiſche Schachkongreß in Ottmachan 
iſt beendet. Nachdem Babel in der letzten Runde 
eine engliſche Partie gegen Schmitt nach 23 
Zügen verloren hatte, war dieſer im Geſamtergeb⸗ 
nis mit 7% Punkten erſter Sieger des Turniers 
und Meiſter von Schleſien. Vorher hatte noch 
erwartungsgemäß Maicherczyk ſeine Hängeſtellung 
gegen Sikorski aufgegeben. Weinhold kam 
im Geſamtergebnis mit 6% P. an die zweite 
Stelle. Giertz verlor eine engliſche Partie gegen 
Galonſka nach 35 Zügen. Die indiſche Partie 
Abſalon — 0 e. blieb im 49. Zuge remis. 
Auch die Partie Sikorſki — Bergmann blieb un⸗ 
entſchieden, und zwar im 82. Zuge um 18.15 Uhr 
als letzte Partie des Kongreſſes. 

Endſtand: Schmitt 7% P., Weinitſchke 6% 
P., Maicherczyk und Sikorſki je 6 P., Galonſka 
2 P., Abſalon 4 P., Babel und Giertz je 3 P., 
Bergmann 2% P., Weinhold 1% P. ER 

Im Meiſterſchaftsturnier blieb die 
Hängepartie Frau Paſchke — Grüner remis. 
dan dpa verlor gegen Bohla und Theiler 
gegen ädiſch. In der letzten Runde gewann 

ädiſch gegen Schall, Schubert verlor gegen 
Jarosczynſki. Grüner gewann gegen 
Theile, Bohla remiſierte aegen Frau Paſchke, und 
Seibold gewann gegen Graſſow. 

Entſtand: Grüner, Jarosczynſki Rä⸗ 
diſch je 6 P., Seibold 5 P., Bohla und Graſſow 
je 4% P., Theiler 4 P., Schall 3% P., Frau 
Paſchke 3 P., Schubert 2% P. 

Im Hauptturnier 8525 in der Gruppe A: 
1. Strand, Gleiwitz, mit 57: P., 2. Wrzesniowſki, 
Breslau, 5 P.; Gruppe B: 1. Sad lo, Breslau, 
6 P. = 100 Prozent vor Puſcher, Gleiwitz, 44 P: 
Gruppe C: 1. Piwowarczyk, Breslau, vor 
Krawietz, Leobſchütz; Gruppe D: 1. Kaſchmie⸗ 
der, Gottesberg, 5% P. vor Schleſinger, Breslan, 
und Wiater, Gleiwitz. 

Im Nebenturnier errang Hauptmann 
a. D. Scholtz, Reichenbach, mit 6 P. den Sieg 
vor Dr. Schneider, Brieg. 


— 


Starte Gif des Gaues Eüdweſt? 


Für den am kommenden Sonntag im Poſt⸗ 
ſtadion ſtattfindenden Fußballkampf zwiſchen den 
Gaumannſchaften von Südweſt und Brandenburg 
kommt der Südweſten mit folgender ſtarker 
Mannſchaft: Tor: Müller, Neunkirchen; Ver- 
teidiger: Konrad, Kaiſerslautern, Stubb oder 
Leis, Eintracht Frankfurt; Läufer: Gramlich, 
Eintracht Frankfurt, Hergert, Pirmaſens, Tiefel, 
[Eintracht Frankfurt); Angriff, Grebe, Kühne, 
beide Offenbacher Kickers, Johaneſſen, Pirmaſens, 
Moebs, Eintracht Frankfurt, Fath, Wormatia 
Worms. Das iſt, bis auf zwei Ausnahmen, dte 
lee Elf, die in Nürnberg Kampfſpielſieger 
wu 2 


24 Stunden Dauer ⸗Segelflug 

Eine prächtige Leiſtung im Segelflug wird aus 
Budapeſt gemeldet. Der junge ungariſche 
Flieger Ludwig Rotter, der in den Ofener Ber- 
gen zu einem Dauerflug aufgeſtiegen war, kreuzte 
nicht weniger als 24 Stunden und 10 Minuten 
über der ungariſchen Hauptſtadt, ehe er wieder 
lanndete. Er hat damit nicht nur einen neuen 
Landesrekord aufgeſtellt, ſondern auch eine Lei- 
ſtung erzielt, die in der ganzen ſegelflugſportlichen 
Welt ſtark beachtet werden wird. 


Programm des Neichsſenders Breslau 


Mittwoch, den 10. Oktober 
6.25 Morgenkonzert (Landes muſiker Schleſien 
11.45 Dr. ae Verſuchsring A nike ber Wirt- 


chaftsberatung 
12.00 Mittagskonzert des Bunzlauer Stadtorcheſters 
13.30 Unterhaltungskonzert des Bunzlauer Stadtorcheſters 
15.10 Hansjürgen Schüddekopf: Alekſis Kivi, ein finniſcher 
Dichter (Zu ſeinem 100. Geburtstag) 
15.30 Kinderfunk: Baſtelſtunde 
16.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 
17.00 Dr. Karl Boldt: Leichtathletit für Frauen j 
17.35 Wohlauf noch getrunken .. . (Plauderei mit Schallplatt.) 
18.25 Der dum d berichtet 
19.00 Abendmufik des Funkorcheſters 
20.35 Berlin: Reichsſendung: Raſſe 
21.00 Stille Stunden in Sansfouci 
22.25 Leipzig: Tanzmufit des Emde⸗Orcheſters 


Donnerstag, den 11. Oktober 

6.25 Dortmund: Morgenkonzert (Orcheſter der Berufsmuſiker) 
8.00 Lieder aus alter und neuer — (Schallplattenkonzert) 
10.10 Schulfunk: Funkbericht aus einer Abziehbilderfabrik 
11.45 Ausführung von Silobauten in Beton und Ziegel 
12.00 en des Funkorcheſters 

13.30 Unterhaltungskonzert des Funkorcheſters 
15.10 Guje v. Hoerner⸗Heintze: Männer an der Landſtraße 
15.30 Kinderfunk: Schnurrige Märchen 

5 po München: Nachmittagskonzert (Kleines Funkorcheſter) 
: 5 Dr. Ernſt Boehlich: Mutterrecht bei den Germanen 

* — er⸗Sonate. Sonate für Violine und Klavier 

1830 K t * A-Dur (L. v. Beethoven) 

19.00 ft + zum Gedächtnis 

i Gleimitz: Tiet in der Erde Schoß. Beramanuslieder 


n Beuthen O8. — NSBO.-Orcheſter 
20.10 Bon uss, vom Tanz und von der Liebe. Großer 
Tanzabend (Funkorcheſter) 
— . 
Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.03: Wetter. — 12,05: Preffe-Aus- 
züge. — 18.00: Mittagsberichte. — 15.30: Ausfuhrmitteilungen. — 15.35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 


Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame · 


konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Mittwoch, den 10. Oktober 

12.10: Leichte Muſik. — 13.05: Schallplattenkonzert. — 15.45: Rell- 
giöſer Vortrag. — 16.00: Die Welt durch den Rundfunk — Tonzeitung 
Nr. 2, — 16.45: Kinderſtunde. — 17.00: Violinkonzert Zdzislaw Roeſner. 
— 17.25: Plauderei für Frauen: „Die Mode im Herbſt“. — 17.35: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 17.50: Sportliche Ratſchläge. — 18,00: 
„Altſchleſiſche Dichter“: Paul Muſiol. — 18.15: Konzert des Eifenbahn- 
orcheſters Kattowitz. — 18.45: Wirtſchaftsvortrag. — 19.00: 20 Minuten 
Muſik alter Meiſter: Stefan Schleichkorn (Bratſche) und Mada Drfinffi 
(Klavier). — 19.20: Aktuelle Plauderei. — 19.30: Soliſtenkonzert. — 
19.50: Bericht über die diesjährige polniſche Reitmeiſterſchaft. — 20.09: 
Schallplattenkonzert. — 21.00: Chopinkonzert. — 21.30: Adolf Fierla: 
Beim Holzfällen. — 21.40: Gefangsvorträge: Franziska Platt. — 22.15: 
Tanzmuſik. — 23.05: Briefkaſten für ausländiſche Hörer (franzöſiſch). 


Donnerstag, den 11. Oktober 

12.10: Kinderſtunde. — 12.30: Erſtes Schulkonzert aus der War- 
ſchauer Philharmonie. — 15.45: Leichte Muſik. — 16.45: Franzöſiſcher 
Unterricht. — 17.00: „Das Kartenhaus“ — Muſikaliſche Komödie von 
Jamichſtädten. — 17.50: Tante Hela plaudert mit Kindern. — 18.00: 
Sportfeuilleton. — 18.15: Klavierkonzert Maryla Jonas. — 18.45: 
Bücherſchau. — 19.00: Leichte Muſik (Schallplatten). — 19.20: Aktuelle 


Programm des Deutſchlondſenders 


Mittwoch. den 10. Oktober. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Funkſtille. — 9.40: Kinder gymnaſtit. 
— 10.15: Funkſtille. — 11.00: Neueſte Ausgrabungen: Franft che 
r bei Fritzlar. — 11.30: Geſunde Frauen durch 
eibesibungen. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Altdeutſche Reigen⸗ 
[piete — 15.40: Deutſchtum und — y Frau. — 17.30: 
raum durch die Dämmerung (Schallplatten). — 18.00: Rätſel 
des Vogelzuges. Zugvögel und Zugſtraßen. — 18.20: Zeitfunk. — 
18.30: Bunte Stunde mit neuen Werken. — 19.25: Das Gedicht, 
anſchließend Wetterbericht. — 19.30: l Anfänger. — 
20.10: „Unſere Saar“ — den Weg frei zu Verſtändigung. — 
20.35: Stunde der jungen Nation: Raſſe. — 21.00: Die Leibſtan⸗ 
darte Adolf Hitler ſpielt. — 22.30: Bernſtein, e älteſtes 
Kulturgut. — 23.00: Zwei Schwedenchöre. — 23.40 bis 0.30: 

Schweden tanzt und ſingt (Schallplatten). 


Donnerstag den 11. Oktober. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Funkſtille. — 9.40: Haus wirtſchaft⸗ 
licher Lehrgang: Kochlehre. — 10.10: Funkſtille. — 11.00: zen 
ſcher Wein und deutſche Weinkultur. — 11.30: Recht und Scholle. 
14.00: Sperrzeit. — 15.15: Funkkaſperl. — 15.40: Bücher ⸗ 
tunde: „Völkerſchickſale“. — 18.00: Urahnen des Buches und hre 

we — 18.15: Fürs deutſche Mädel: Bekannte germaniſche 
Frauen der Brügge — 18.30: „Der grüne Hut“. Funk ⸗ 
bericht auf den chern des Berliner Schloſſes. — 18.58: Das 
Gedicht. anschließend Wetterbericht. — 19.00: Aus Breslau: Tief 
in der Erde Schoß. Bergmannslieder. — 20.15: Aus Frankfurt: 
Operettenkonzert. — In der Pauſe 21.15: Die Arbeit der Theas 
ter im Reiche. — 22.30: Geſunde Frauen durch Leibesübungen. 
— 23.00: Herbſt der Einſamen. — 23.45 bis 0.30: Tanz im Mon» 
denſchein (Schallplatten). 


Plauderei. — 19.30: Leichte Muſik. — 20.00: Von Land zu Land — 
Muſikaliſche Sendung. — 21.00: Konzert des Symphonieorcheſters. — 
21.55: Eindrücke vom Philoſophenkongreß in Prag. — 22.25: Tanzmuſik. 
22.45: Stefan Jontarſki: Aus der Heimat Zeromſki. — 23.05 23.80: 
Fortſetzung der Tanzmuſik. 


Das Reich ug Te 


Das Mädel im Wandervogel 
und der BDM. 


„Wehe der Jugend, die nur Lauten ſchlägt, 
wenn das Vaterland ſie IRET A Das 
Wort Eichendorffs Itebt als Mahnung vor 
uns. Wir wiſſen alle ſehr wohl, was uns von dem 
Geſtern, von der Wanderpogelbewegung trennt! Es 
iſt das, was dieſer aß in ſeiner Mahnung zur 
Forderung werden läßt! 


Schön muß es früher geweſen ſein, als die 
eriten Mädel ſich zuſammenfanden und nun 
hinaus aufs Land zogen. Sie taten etwas, was 
and Ungeheuerliche grenzte! Sie über 
ſchritten die Grenzen ihrer Geſellſchaftsſchicht, 
ihrer Umwelt, ihrer Schule, hörten auf, die wohl ⸗ 
behüteten Töchter zu ſein und waren halt Sonntag 
nie da, wo man ſo eben zu ſein pflegte, ſondern 
draußen, irgendwo, wo kein Menſch ihnen nahe 
kam, und dort erlebten ſie Stunden 1 Natur ; 
lebens und auch tiefer Kameradſchaft! Und kamen 
fie dann heim, dann ging der Kampf los! Em- 
pörung, ee Spott, Hohn, das alles kam 
ihnen entgegen! Aber ſie ließen ihren Weg nicht, 


wußte nicht mehr, wie man dieſe großen Tage in 
der Gegenwart halten folte, man wußte nicht, 
was ſie für die Gegenwart bedeuteten. Man 
ſah enger als je, nur noch ſich ſelbſt. Und alle 
Eigenwilligkeit brach auf: was den 
Wandervogel ſo in Mißverſtehen gebracht het, das 
ift jene Zeit um 1925, wo man immer wieder bie- 
ſen, man muß ſagen ungenflenten Mädeln 
begegnete, die ſchon in ihrer geloderten Haltung 
und ihrem eigenwilligen Aeußeren Proteſt gegen 
alles andere waren. Am ſchlimmſten aber war 
das Vorbild, das ſie der Jugend der linken 
Parteien gaben. Ihre Formloſigkeit, die aber 
ihrem Lebensgeſetz entſprach, wurde hier Hem- 
mungsloſigkeit. Es war die Zeit da, wo 
jeder einer Gruppe auf Fahrt mit tiefem Miß ⸗ 
trauen entgegenſah. Wohl hoben ſich einzelne 
heraus, riefen zur Ueberwindung der Kriſe 
der Jugend durch Schaffung einer neuen Kultur 
ſtatt des ewigen Kritiſierens an der alten Bibili- 
ſation. Aber die Rufe verhallten, oder aber jeder 
legte es für fih aus, und kein gemeinſames Bild, 


e e ger 
A , r e 
Welt ſtanden. Und fie frenten fid des ausrichten, das, ſo alles üherwindenb, in das Qeben 


Es 15 das Letzte, Große, nach 


Gegenſatzes und ſchuſen bewußt noch bär jedes Jungen und jedes Mäde 


i Meg 
tere Formen ihres Lebens, in allem, in andere pabor verſanf [8 trat, daß a 
8 LE ig „ Mit der nationalfogtafiftifehen Bewegung brach 
ſich über jeden eigenwilligen Zug, den man die 4 n Jugend r brauchte. Un 
2 entdeckte, man wollte me Ne 3 gi * Ereignif * en e si 
é - 
fol 8 7 * gu abne pon e man ſich in Langemarck etwas anzufangen, Es ift nur noch 
— i Volt die Frage zu Stellen, können die Mädel fih hier 
einen tiefen Gegenjab zum . x einordnen! Finden die Mädel in biefer farten 
Dann aber 8 . Fla Tradition eine ihnen gemäße 
i ihr e 
Eed war einmal aufrichtete, das ihnen allen| Nun, auch das Mädel hat aufgeatmet, als die 
eichen wurde: Der Weltkrieg eu zu den Waf- | nene Zeit uns zu neuer Arbeit rief. Was hatte 
! Und der Wanderpogel verſtand ſalle Erziehung genützt, wenn immer wieder dann 
da den Ruf der Zeit! Und das Mädel ging die Frage nach dem Warum baftand! Wohl hat- 
bin im bie Sazarette und auf bie Bahnhöfe unb | ten iig die der reinen Wandervogelbewegung, und 
in die Arbeit des Jungen und half mit! Aber vor allem die Mädel, fih damit begnägt, fich fe 


A 2 t 
wenn man die Blätter der Wandervögel aus jener [zu erleben, zu ſchauen und zu entwickeln! Aber 


Wenn die Tage kälter werden 


etwas puffig eingeſetzt wird und für deren gute 
Wirkung ein recht einfacher Mantelſchnitt Wor- 
bedingung ift. Ein ganz flacher Schalpe e 
ſieht gut dazu aus, weil er die Linie nicht ftöt. 
Läuft der Aermel unten eng und ohne Manſchette 
aus, ſo werden kleinere Pelzſtücke als nee 
Verzierungen herangezogen. Oft fo, daß ſie oben 
ein wenig abſtehen und wieder eine neue Aermel⸗ 
inie ſchaffen. Ferne wird am Ellbogen 
elzſchmuck getragen, und zwar, wenn der 
Mantel mit Clips ſtatt Knöpfen zu ſchließen iſt 
auch mit Clipperzierung, ſo daß es ausſieht, als 
könnte man den Aermel noch enger zuſammen⸗ 
ziehen. Andere Mäntel wieder zeigen hohe und 
weite Pelzmanſchetten, in die man die Hände wie 
in einen Muff hineinſtecken kann. Grobe Stoff⸗ 
arten bekommen aufgeſetzte geſteppte Taſchen. 


Ein guter, wärmender Mantel läßt jelbit 
den ſo trüben Ausblick auf kommende kalte Tage 
freundlicher erſcheinen. Man ſollte am Stoff für 
ihn niemals ſparen, wenn man einen verläßlichen 
Begleiter für ſchlechtes Wetter haben möchte. 

Die deutſchen Stichelhaarſtoffe find 
ür den Wintermantel beſonders geeignet, weil ſie 
chon im Charakter durch füllige Leichtigkeit alle 

orzüge aufweiſen. Für praktiſche Tagesmäntel 
werden Flaſchengrün, Grau und Braun in vielerlei 
Schattierungen am beſten gefallen. Zu Grün in 
flotter, etwas ſportlicher Macher ſieht ſilber⸗ 
grauer Lammfellbeſatz recht dekorativ aus. Man 
muß ſich diesmal von der Anſicht befreien, daß 
Pelz zu Kragen nur in althergebrachten Formen 
zu verwenden ift. So gibt es wunderſchöne Män- 
tel, Vorderteil oben wie ein aufgeknöpfter 
Latz wirkt, um den ſich der rückwärtige Kragen aus 
Pelz ftolaartig an den Seiten bis zu den Taſchen 
zieht. Oft ſind die eingeſchnittenen Taſchen ſogar 
hinter dem Pelz verborgen. Je ſportlicher 
olh Mantel wirken fo, deſto mehr Rand- 
teppereien verträgt er. zweite praktiſche 
Wintermantelſtoff iſt deutſcher Tweed in 
one: oder geſtreifter Qualität. Etwas ſchwerer 
als Stichelhaar, wirkt er doch ebenſo elegant, 
wenn man im Schnitt wenig Nahtteilungen bor- 
ieht. Am ſchönſten ſieht er an gürtelloſen Mo- 

len mit ſehr hohem Schluß aus. Den großen, 
nach außen etwas bogig geſchnittenen Revers fegt 
man fidh jo, daß die Reversſpitzen überjtehen, ein 
8 Belatragen aus dem neuen Modepelz Seal 
n, der ! 


oder rü 


Sints: Grauer Tweedmantel mit ſchwarzem 
Form. 


eit lieſt, immer wieder iſt dieſer Gegenſatz zur 
mwelt da, immer iſt die Ichbezogenheit 


der Unterton, der in jedem Bericht mitſchwingt!] Da k 


Dieſe Menſchen, dieſe Mädel münden dann in die 
Nachkriegszeit! Da ift auf einmal alles weg ⸗ 


immer wieder lief ſich irgendwie einmal das ge» 

ſunde Mädel an dieſer ichbezogenen Richtung tti wA 
am die neue Wertung des jungen 

Menſchen auch für das Mädel als die Er- 

löſung. Wir ſehen auf einmal über uns hinaus, 


ein wenig . — Sch reg Si Be — R er 
n em n es Pelzbeſatzes. Neu t 8: 
en Aermeln iſt eine Raglanform, die an mit NN 


enommen, wofür fie die letzten Jahre gelebt 
„Nun ſie nicht mehr W land f 
ſehen fie umſo mehr ſich ſelbſt. e Suche na 
dem beginnt, und auch bei den Mädeln 
kam dieſe oder jene zur Führung von einem kleinen 
Preis, und bider Kreis ſchloß id) ab gegen alle 
mwelt! Wohl ſprach man noch vom Hohen 
einer und von Langemarck, aber man 


Die ſchleſiſchen Arbeitsdienſtführerinnen auf dem 
Parteifkongreß in Nürnberg 


Am 4. September um Mitternacht fahren wir bier mit gemeint und zutiefſt mit ver 
mit der Landesſtellenleiterin und der Landes- pflichtet. 

ſchulungsleiterin des ſchleſiſchen Frauenarbeits-] Wir ftehen ſtundenlang in der dichten Men- 
dienſtes nach Nürnberg. Alle 32 ſchleſiſchen ſchenmenge, die die dom Führer und feinen Mit- 
Sagerführerinnen. Wir können es ſelbſt noch arbeitern am meiſten befahrenen Straßen um- 
nicht glauben, obwohl die Räder unſeres Zuges ſäumt — loſſen nnd von der begeiſterten Menge 
unter uns rollen. Aber es ift Nacht, und wir bin- und berreißen, bis wir den Boden unter den 
baben Schulungstage hinter uns, fo ſtrecken wir Füßen verloren haben — aber, nun endlich etwas 
uns auf den Bänken unſeres Abteils aus und öff- höher gehoben, über bie vielen Köpfe hinweg, den 
nen unfere Augen erft, als wir längſt aus Schle⸗ Führer ſehen und die Hand nach ihm ſtrecken tön- 
fien heraus find, Und dann ſcheint eine „fibe nen. Wir lernen in diefen Tagen auch die Nürn⸗ 
liche“ Sonne uns, die wir aus ſchleſiſchen Regen- [berger Jungen beneiden, die, wie Maikäfer in den 
tagen kommen. Lange vor Nürnberg flammt ein Bäumen, über der Straße hängen oder anein⸗ 
überwältigendes Fahnenmeer auf und erfüllt uns ander geklammert auf Telephonzellen, Verkehrs 
mit einer feſtlichen Spannung, die uns die ganze zeichen uſw. ſtehen oder hocken und den Führer 
Nürnberger Woche nicht mehr verläßt. Sechs ganz ſehen, ebenſo wie den großartigen Fackelzug 
Tage bürfen wir zuſammen mit den Arbeitsdienſt⸗ [der Politiſchen Leiter, gos dem wir nur einen 
führerinnen des ganzen Reiches das ganze Pro- roten Feuerſchein bei „mutigſtem Vorgehen“ zu 
gramm des Parteitages in Nürnberg erleben. ſehen bekommen. 


Zuerſt macht die Stadt auf uns einen uner- Aber ſonſt haben wir viel Glück. Einige von 


1 A Goebbels fo nahe, daß 
hört ſtarken Eindruck, ſpäter die enormen orga- „ 1 5 Auto überfahren Werten 


i nen, daß er über ihre 
Hei —4 feel. des at a, 8 gie 
rath, alle ſehen wir leibhaftig. 

Aber der Höhepunkt für unſer Nürnberger Er- 
lebnis kommt noch. Die Reichsleiterin des bent- 
ſchen Frauenarbeitsdienſtes, Fran Scholtz 
Klink, ſpricht auf der Frauenſchaftstagung in 
der Kongreßhalle zu uns. Dann geht eine Be- 
wegung durch die Menge, der Führer betritt die 
Kongreßhalle — spricht zu den deutſchen Frauen. 
Aber, ehe er an das Rednerpult tritt, wendet er 
ſich nach uns, die wir im Rücken des Führers ſtraff 
und ohne Bewegung ſtehen, um und hebt die Hand 


ſehen Aufgaben und Arbeit und gewinnen 
aus dieſem Herantreten an die Arbeit f 

tung! Und dieſe 88 | 
allem, was Hager war, Gem 
aus träumeriſch verlebten Stu 
der gemeinſamen Arbeit, die ſich einordnet als 
weſentliches Glied in den Sinn unſere 1 


niſatoriſchen und künſtleriſchen Vorbereitun⸗ 
gen fir ben Parteitag. Und dann jehen 
wir unſeren pr rer! Einmal — als wir zu⸗ 
ällig geſchloſſen durch die Stadt marſchieren —, 
ann an dem Tage, an dem unſere Kameraden 
vom Männerarbeitsdienſt zum großen Appell vor 
den Führer treten dürfen. Wir ſtehen unmittel⸗ 
bar unter der Rednertribüne, von der aus der 
Führer mit lächelnden Augen — wir können es 

nz deutlich ſehen —, die wie aus Erz gegoffenen 
Kolonnen unſerer Kameraden betrachtet und 
grüßt Wie die 52 000 die Spaten ſchultern, deren 
reite Eiſen blank neben den braunen Geſichtern 
Trommler 


ehen — wie Fanfarenbläſer und 
lingendes Spiel beginnen und nenträger im 


Angeſicht des Führers mit dem Hede „Weit laßt 


yA Fahnen weben“ rieſige Halenkreuzfahnen zum Gruß. Da fliegen unſere Hände in die Höhe, 
i ie ein Ru in ganzer Spred- . i - 
eng "Führer das Frenegelbbuls des Arbeits- und wir rufen ihm immer und immer wieder unſer 


„Heil“ zu. 


bienft: ir«es. bei uns mit y k 
i a 2 DON Endlich find wir wieder in unſeren Lagern in 


und fühlen uns auch angesprochen, als fidh der in u 1 
ngei smriti y um Ae als zu einem |Schlefien, wo unſere bene ite derben 
tück Nationalſozialismus der Tat bekennt. Wir ſchon auf unſeren Bericht warten. Wir wer 

werden nicht genannt, aber wir wiſſen, wir ſindnicht müde, von unſeren 


A 
* 


Stoffes erwieſen — 
8 der chemi 


. vermeiden. Paj 


rlebniſſen zu erzählen. dem man Kunſtſeide nachher ſpült, muß die 


Wann ſoll man dem Kleinkind les Jeg e d gg baben wie . 
Fleiſch geben? de, Daten 
. überhaupt zen 
in bejahendem Sinne Wande bei Tuch 1 Er wird —f 
Doch über den Zeitpunkt, an dem mit einem A 
8 3 koaia 1 una unfeibe wirt Pets don Tinte ae 
ſchauungen. Eine große Anzahl Aerzte empfiehlt i = 


dem Plätten vorangeht, 
die Zulage von Fleiſch bereits vom neunten eee, hoe 0 
Monet an, Mit dieſer Frühzeit 5 treffende 2 noch einige e 
igen Fleiſchzugabe in Form gezogen das Plätt 

bat man febr gute Erfolge erzielt, die ſich keichtert. Nanfffetde bart niemaig in ber Ribe 
theoretiſch auch erklären laffen, Das Kind braucht des Ofens oder an der Sonne trocknen. 

zu feinem Aufbau die verſchiedenſten Gruppen des b 
Eiweiß. Die in der Milch vorhandenen Eiweiß⸗ 7, 
körper (Käſeſtoff und Milcheiweiß) enthalten nicht 
alle die für das Körpereiweiß notwendigen 
Gruppen. Nun ift zwar das Kind gut fähig, ſich 
aus dieſen Eiweißgruppen die fehlenden ſelbſt zu 
bilden, doch kann man durch eine Fleiſchzulage, in 
der die nötigen Eiweißgruppen enthalten ſind, 
dem Organismus dieſe Arbeit erſparen. Welche 
Fleiſchſorte dem Kinde gegeben wird, iſt ziemlich 
gleich. Natürlich iſt die Leber durch ihre blut⸗ 
bildenden Stoffe beſonders geeignet. Aber auch 
Kalb, Rind-, mageres Schweinefleiſch, 
Taube, Huhn, Gehirn und Kalbsmilch 
können gereicht werden. Das Kind erhält bis zu 
1% Jahren ungefähr einen Teelöffel fein- 
gewiegtes Fleiſch unter das Gemüſe gemiſcht, ſpäter 
bis zu ſeinem dritten Jahr etwa einen Eßlöffel. 
Es iſt nicht notwendig, daß das Kind täglich 
Fleiſch erhält. Es braucht nur dann etwas zu be- 
kommen, wenn auch die übrige Familie 
Fleiſch ißt. Wichtiger als das Fleiſch ift ja doch 
immmer Gemüſe und Obſt. 


Honig gibt Kranken 
Geſunden Labung. Man 
Gewinnung:“) a 


honig: Honig, 
re kn 


j 
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von gebauten 
rößken teils verdeckelten, 4 bebrütet 
enen, höchſtens ein Jahr alten Waben befindet; 


$] 


Die Reihenfolge tpi 


) Aus dem Dftoberheft der Monakszeitſchrift „Neue 
herausgegeben von Lotte Weit- 


Die Reichsführung der NS. 
nächſt in 8. F. L 
NE Ke ene 


7 4 P ſch > 
Richtiges Waſchen feiner Stoffe r mas e e e Aut 


un 

Vorwort fehreibt die 

Es iſt unerläßlich, vor dem er š Frauenwerks, Frau 

Kat en, Halstücher 5 Scho l tz⸗K A z We 15 

ren Darbecht heit zu überprüfen. Dies ge p 22" d oſef Magnus Weh 
ſchiebt am beſten durch Waschen einer veritedien Rer. — a Dr. A Gütt u. a 

Ecke oder einer erde in reinem, lauwarmem De Fran am Variete findet ihre Anerkennung m 

ffer. Hat ie Farbechtheit eines folden der neneton eus“ ( e fetner dorf ein 

onſt muß er nämlich unbe Bildbericht aus einem Bd R. Zeltlager: Vorſchau auf 

ini i 5 $ ebe und die erſte Çif i 

er fe belegen en = 4: Efa den Eiſenbahnfilm „Li iſendahn“, 

. r der größte 


pler liegt meift d dea andere 
er liegt me arin, daß man und Hauskleider „ . Haartracht, 
Bafswäller nimmt, WA 1225 eines Geſdg r Ben Biöhgteiten” 
in dem die Wäſcheſtücke keinen Raum haben, it] K \ 
bel Weiſe drück fi gelockerte Se m ec 46 bie Dame, für den Herren, fü 
arbe auf einen darauf gepreßten Stoff⸗Fleck ab. die Aus a unferer Wohnung uz den, Herren, für 
andelt es ſich um Kunſtſeide, fo ift möglichſt 


ao 2408 eine reiche Fül 
aller Art und in allen T. N 
laues Waſſer zu verwenden. Das Waller, in 5 n Techniken 
gabe). 


„Wiener Handarbeit“ Gr 


Ein NS.⸗Frauenbuch. 7 
läßt beme 
Perlen Ange, das 


X 

Wem 

tt übe 8. Wa i Fi 
er 


N 


{ 


757 


lzkragen 


Ar 
H 
-4 


er Führer eröffnet das Winterhilfswerk 
„Nicht Almofen - Opfer” 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Oktober. Im überfüllten Reichstagsſitzungsſaal 


der 


Krolloper eröffnete der Führer das gewaltige ſoziale Hilfswerk des 
deutſchen Volles, den Kampf gegen Hunger und Kälte im Win- 


ter 1934/35. 


Im Vorjahre hatte noch der große Saal des 
. für die Arbeit 
Reichsbeirates 
reicht. Diesmal aber waren auch Abordnungen 
des 1%-Millionen-Hecre8 der Sammler und 
Sammlerinnen erſchienen und ferner die Pe- 
treuten, die Arbeitsloſen, 
Alten 
Vertreter der Arbeitnehmerkreiſe, die durch Lohn⸗ 
und Gehaltsabzug an der Förderung des Winter- 
hilfswerkes beſonders beteiligt waren. Der 
Sitzungsſaal war völlig ſchmucklos ge 
blieben. Die Stirnwand trug ein gewaltiges 
Hoheitszeichen Schwarz auf Grau mit den 
Worten „Winterhilfswerk 1934/35“, und über dem 
Bühnenvorbau zeigte ein Spruchband die Biel- 
ſetzung des Winterhilfswerkes „Wir ſchaffen die 
nationale Solidarität“. Auf der linken Seite 
der Eſtrade hatten die Reichsminiſter und 
Staatsſekretäre, auf der rechten die Füh⸗ 
rer der Parteigliederungen, der SA. und SS., 


der Arbeitsfront, der NS. Volkswohlfahrt, der R 


Reichsjugendführung u. a. m. Platz . 
Bei Eröffnung des Winterhilfswerks 1934/35 
hielt der Reichskanzler und Führer Adolf Hite 
ler folgende Rede: ve 
„Meine deutſchen Volksgenoſſen und Genoſſinnen! 
Inmitten einer der ſchwerſten Wirtſchafts⸗ 
kriſen hat der Nationalſozialismus die politiſche 
Macht übernommen. Sollte der Eintritt einer 
Kataſtrophe von kaum ausdenkbarem Umfange 
vermieden werden, mußten die Abwehrmaß⸗ 
nahmen augenblicklich einſetzen. Es waren 
ſchnellſte Entſchlüſſe zu treffen und auszufüh⸗ 


ren. Den Kampf, den wir nach der Regierungs⸗ De 


übernahme ſofort gegen die Arbeits ⸗ 
loſigkeit aufgenommen haben, haben wir eni» 


ſchloſſen ein Jahr lang durchgeführt, Er ift Ihnen h 


bekannt. Von Monat zu Monat fteigerten fih die 
Erfolge. Allein 


trotz der Gewißheit, dieſer größten Ge⸗ 

fahr Herr zu werden, erlaubte das 

allgemeine Elend nicht, fih 

ausſchließlich mit dieſer Löſung 

für die Zukunft zufrieden zu 
geben. 


Die Verſicherung, das deutſche Volk wieder in Ar- 
beit und Brot zu bringen, kann für viele eine 
Hoffnung ſein, für manche aber iſt ihre zukünftige 
Verwirklichung kein Troſt für den Augenblick, 
der in ſeinem Elend und Unglück nach ſofor⸗ 
tiger Hilfe ſchreit. So haben wir deshalb 
gana unabhängig von unſerem Kampf der Rettung 
er einzelnen deutſchen Berufs- und Lebensſtände 
durch die Arbeitsbeſchaffung den a na gefaßt, 
zur Ueberwindung der drückendſten Not und ihrer 
Sorgen eine beſondere Hilfe größten Um⸗ 
fanges ins Leben zu rufen. Das von Partei- 

noſſen Dr Goebbels organiſierte Winter- 
smert ift eine der gewaltigſten Leiſtungen 
des nationalſozialiſtiſchen Regiments. 

Die Abſicht war, durch einen eindringlichen 
Appell an die Hilfsbereitſchaft der deut⸗ 
ee Volksgenoſſen, die das Glück vor 

em Aergſten bewahrt hat, jenen zu helfen, die 

dem ſchlimmſten Unglück ausgeliefert ſind. 
Denn, wenn ſchon in normalen Zeiten ſtets 
ein Teil der Not unverſchuldet ſein wird, ſo iſt 
durch die grauſamen Verhältniſſe der letzten 

hre diefe Not Millionen Deutſchen als Ver- 

ngnis zugeſtoßen, für das fie höchſtens durch 
ihre feübere mangelnde Einſicht in po- 
litiſche Dinge und Notwendigkeiten in- 
direkt, keinesfalls aber wirtſchaftlich direkt 
verantwortlich gemacht werden können. Sie ſind 


die Leidtragenden eines politiſchen 
Wahnſinns, der unſer Volk auch wirt⸗ 
ſchaftlich am meiſten geſchlagen hat. 
Beſonders tragiſch wirkt dieſe Not, weil ſie ſich 
nicht mehr auf einzelne Menſchen, ſondern auf 
anze große und geſchloſſene Sied⸗ 
ungsgebiete erſtreckt. as uns Deutſchen 
eit einem Jahrhundert nunmehr in Berichten aus 
5 Ländern gemeldet wurde, erlebten wir 
nun in der eigenen Heimat. 
Ganze Teile des Reiches dem 
Hunger und Elend ausgeliefert, ohne 
daß im Augenblick eine wirtſchaftlich 
wirkſame Abwehr gefunden werden 
konnte! 
Wie groß dieſes Elend iſt, wiſſen viele Deut⸗ 
iche auch heute nicht. Und leider find es beſonders 


zie Mitglieder unſerer beſſergeſtellten Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten, die kaum je einen Eiablick er⸗ 


des 
für das Winterhilfswerk ausge⸗ 


die Kleinrentner, die |í 
und Arbeitsunfähigen und endlich auch N 


halten in die Armut und in die Entbehrungen, 
von denen unzählige unſerer Volksgenoſſen heim⸗ 
geſucht ſind. 

Seit der Friedensvertrag von Verſailles auf 
unſerem Volke laſtet, hat aber das troſtloſe Elend 
bei zahlreichen Menſchen endlich der Verzweif⸗ 
ung Platz gemacht. Und hier haben wir einen 
aß ſtab, der uns die Größe dieſes Jammers 
in erſchreckenden Ziffern beweiſt. 


Auf rund 20 000 beläuft ſich die Zahl 
derjenigen, die jährlich in ihrer letzten 
Verzagtheit keinen anderen Ausweg 
aus dem Elend dieſes irdiſchen Jam⸗ 
mertales gefunden haben, als den durch 
Selbſtmord. 


die de den Tod wählen laſſen. Unſere 
oberen Zehntauſend haben wohl keine blaſſe 
Vorſtellung davon, wieviel Trauer und 
Jammer notwendig find, um in einer Mutter erſt 
den Entſchluß zu wecken und dann zur Ausführung 
reifen zu laſſen, ſich ſelbſt und den Kindern 
das weitere Leben auf dieſer troſtloſen Welt zu 
erſparen! 

Und das alles aber ſind Volksgenoſſen 
und wahrhaftigen Gott nicht die ſchlechteſten 
un wer wollte ſich wundern, wenn ſie, ehe der 
Entſchluß zu dieſer bitterſten Entſcheidung kam, 
den leichteren Weg zum Verbrechen gewählt 


ätten? 
Nein, 


die Nation hat eine Pflicht, ſich ſoweit 
es irgend menſchenmöglich iſt, dieſem 
Elend entgegenzuſetzen. 


Sie hat die Pflicht, durch gemeinſame Opfer den 
unglücklichſten Opfern unſerer Not zu helfen. 

hat dabei zu wiſſen, daß es ſich hier um 
Volksgenoſſen handelt, die ebenſo ein Teil unſeres 
Ganzen ſind wie diejenigen, die das Glück beſſer 
gebettet hat. 

Jahrelang hat man beſonders in unſeren bür- 
gerlichen Kreiſen das Dichterwort bon dem „eini- 
gen Volk von Brüdern“ zu einer faulen 
Phraſe heruntergewürdigt. Denn nicht durch 
Vereinsreden kann dieſe Einigkeit bewieſen wer⸗ 
den, ſondern ſie muß erhärtet werden 
durch die Tat. Die primitivſte Tat aber zur 
Verwirklichung dieſer brüderlichen Einigkeit be⸗ 
ſteht darin, daß man den Brüdern und Volks- 
genoſſen hilft, die ſelbſt nicht mehr in der Lage 
ſind, ihrer Not Herr zu werden. 

So wie es im einzelnen ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß Kinder ihren alten und nicht mehr arbeits⸗ 
fähigen Eltern zu helfen haben, ſo muß die Na⸗ 
tion denen beiſtehen, die aus eigener Kraft ein⸗ 
fach nicht mehr in der Lage ſind, ſich dem Schick⸗ 
ſal der Vernichtung zu entziehen. 

Hier haben beſonders die oberen Zehntauſend 


und die breiten beſſergeſtellten Maſſen eines Vol⸗ I 


kes eine hohe Verpflichtung. Und ich 
möchte daher an dieſer Stelle es ſehr offen aus- 
ſprechen, daß 


das Winterhilfswerk gerade mit denen 
rechnet, die leichter als das breite 
Volk ſelbſt in der Lage ſind, ein Opfer 
zu bringen. 
Ich ſage hier ausdrücklich „Opfer“, denn ich 
finde es wenig rühmlich, wenn ein vermögender 


und in hohem Einkommen ſtehender Mann das ⸗ 
ſelbe gibt wie ein ſich ſelbſt kaum das tägliche 


Brot in genügendem Umfang verdienender. Ich 


halte im Gegenteil dafür, daß jeder einzelne in 
ſeinem Rahmen aber auch wirklich ein Opfer 
bringt, das ihm ſelbſt als Opfer fühlbar 
wird. Ich ſpreche die ſtarke Hoffnung aus, 
daß ſich in dieſe Jahre das nicht mehr wiederholt, 
was wir im vergangenen in einer Reihe von 
Städten feſtſtellen konnten, daß nämlich är mere 
Viertel mehr an Opfer mobiliſieren, als die wirt- 
ſchaftlich beſſer gelagerten. Ich bin dafür, daß 
wir in ſolchen Fällen in Zukunft dieje beihä« 
mende Tatſache der Nation ganz offen 
zum Bewußtſein bringen. Ich glaube, daß 
gerade diejenigen, die im wirtſchaftlichen Leben 
erfolgreich ſtehen, in jeder Sekunde daran 
denken ſollen, daß nur durch die Arbeit und Opfer 
der Geſamtheit auch ihr eigener Emporſtieg 


Zerſtören ſie das Vertrauen 


ermöglicht wurde. Denn die deutſche Arbeits- 
ſchlacht wird nicht geſchlagen durch einzelne und 
ihren Einſatz, ſondern durch die mobiliſierte 
Kraft der geſamten deutſchen Na- 
tion. Und vor allem aber auch durch die finan⸗ 
ziellen Opfer des ganzen deutſchen Volkes. 

Jeder Induſtrielle, deſſen Fabrik heute läuft 
und morgen laufen wird, mag daran denken, daß 
es nicht allein ſeine Fähigkeit iſt, die dieſes 
Wunder zuſtande gebracht hat, ſondern vielmebr 
noch die Willenskonzentration, die die national- 
ſozialiſtiſche Bewegung im deutſchen Volk hervor ⸗ 
gerufen hat und die materiellen Mittel, die die 
ganze deutſche Nation dieſem Willens⸗ 
ausdruck zur Verfügung ſtellt! 


Es hat daher beſonders der Reichtum nicht nur 
höhere Genuß möglichkeit, ſondern vor allem aber 
auch höhere Pflichten. 


Die Auffaſſung, daß die Verwendung 
eines Vermögens in jedem Umfange 
nur Privatangelegenheit des einzelnen 
ſei, muß im nationalſozialiſtiſchen 
Staat um ſo mehr eine Korrektur er⸗ 
fahren, als ohne die Mitwirkung der 
Geſamtheit kein einzelner ſich eines 
ſolchen Vorzuges heute erfreuen 
könnte. 

Wenn ich mich an dieje mittleren und beffer- 
geſtellten Kreiſe beſonders wende, dann ge⸗ 
ſchieht es, weil ich von den breiten Maſſen uns 
ſeres Volkes in Stadt und Land die Opferwillig⸗ 
keit an ſich genügend kenne und weiß, daß ſie, die 
jo oft unter dem Fluch der Arbeitsloſig⸗ 


keit und des wirtſchaftlichen Elends ſchon ſelbſt 
gelitten haben, das her zlichſte Verſtänd⸗ 


nis aufbringen für ihre auch heute noch Unglück⸗ 
licheren Volksgenoſſen. : 

Ich glaube aber, daß es dabei notwendig ift, 
noch beſonders auf dieſes hinzuweiſen: ; 


gemeinjhatt. ihren gefunden 


Unruhen, Bürgerkrieg, ſo⸗ 
ziale Kämpfe, wirtſchaftliche Kri⸗ 
ſen löſen einander ab. Die Fackel 
des Aufruhrs wird überall land⸗ 
auf und landab getragen. Streiks 
und Ausſperrungen zerſtören 
Milliarden an Volkswerten, und dabei 
ijt das Elen d überall jaft gleich groß. 
Dies alles haben wir in Deutſchland 
; überwunden. 


der aus der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft für alle erwächſt und ſchon erwach⸗ 
ſen iſt. Und dann werden die Opfer wahrlich 
klein erſcheinen, die wir heute namens dieſer 
i nee von Ihnen fordern. Denn ich 
muß Ihnen hier wiederholen, was ich im vergan⸗ 
genen Jahre ausſprach: 


An irgend etwas muß das Voll glauben 
können. Nehmen ſie ihm den Glauben an 
die internationale Solidarität, dann 
müſſen ſie ihm dafür aber den Glau⸗ 
ben an die nationale bringen. 


in die nationale 
Volksgemeinſchaft, dann werden die Menſchen 
nach einer anderen Gemeinſchaft ſuchen und da⸗ 
mit am Ende wieder denen zum Opfer fallen, die 
als internationale Paraſiten und 
Deſtrukteure nur darauf lauern, das Ge⸗ 


. 


füge der Völker aufzulöſen, um bie 
Welt in ein allgemeines Chaos zu verwandeln. 
Der Sinn einer ſolchen Volksgemeinſchaft aber 
kann nur der jein, durch eine gemeinſa me 
Führung des Lebenskampfes ein Freud 
und Leid an Nutzen und Opfern die Erhaltung 
aller zu garantieren. 

Unſer Winterhilfswerk wird gerade in dieſem 
Jahre ein Prüfſtein ſein dafür, ob und in 
wieweit ſich der Gedanke dieſer Volksgemeinſchaft 
in Deutſchland weiter geläutert, erhärtet und 
durchgeſetzt hat. 


Und dann erſt, wenn jeder einzelne Deutſche 
durch eigene und wenn notwendig ſchwere Opfer 
zur Erhaltung dieſer Volksgemeinſchaft beige- 
tragen hat, wird er wieder, ohne bor fih ſelbſt 
erröten zu müſſen, von einem „einigen Volk von 
Brüdern“ reden dürfen. Anſonſten aber iſt dies 
nur Lüge und Heuchelei. Ich appelliere 
daher an Sie, deutſche Männer und Frauen in 
den Städten und auf dem Lande, und ich appelliere 
vor allem an Dich, deutſche Jugend, daß Sie alle 


in klarer Erkenntnis der Aufgaben, 
die uns geſtellt find, unter Be rück j i d- 
tigung der großen Not, in der 
ſich viele unſerer Volksgenoſſen noch im⸗ 
mer befinden, durch eine unerhörte 
Opferwilligkeit im Geben 
und im Arbeiten für das Winter⸗ 
hilfswert mithelfen am Kampf 
gegen dieſe Not und das Elend in un⸗ 
ſerem Volke. 


Möge jeder einzelne Deutſche ſich dabei vor 
Augen führen, daß es vielleicht gerade fein Op- 
fer iſt — das nur einen kleinen Abzug an ſeinem 
Leben bedeutet — das einem anderen Deutſchen 
als Volksgenoſſen mithilft, das Leben zu er 
halten. Ich appelliere weiter an Ihren Stolz in 
derſelben Zeit, da eine teufliche inter natio- 
nale Boykottelique Deutſchland, d. h. das 
deutſche Volk wirtſchaftlich vernichten zu fön- 
nen glaubt vor aller Welt die unzertrenn⸗ 
liche Verbundenheit unſeres Volkes durch 
ein einziges Beispiel gegenſeitiger Hilfeleiſtung zu 
dokumentieren. Wenn der Haß dieſer Boykotthetzer 


t egen A iſt, dann muß die Liebe 


es einzelnen zu ſeinem Volk noch taniend- 
malftärfer ſein. Dieſe unſere Feinde hoffen 
nun zum zweiten Male, daß das deutſche Volk 
unter der Not dieſes Winters doch zuſammen⸗ 
brechen möge, und wir werden ihnen beweiſen, daß 
der deutſche Wille und das deutſche Herz der Not 
dieſes Winters noch weit mehr Herr werden als 
im vergangenen. 


In dieſer ſelbſtſicheren ſtarken Ueberzeugung 


eröffne ich das Winterhilfswerk 1934 
und bitte Sie mit der Arbeit zu beginnen.“ 


Am 1. Tag 4,6 Millionen 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 9. Oktober. Nachdem das Winters 
hilfswerk durch die Rede des Führers am Diens⸗ 
tag mittag eröffnet worden iſt, wurden von der 
Induſtrie allein an Barſpenden am erſten Tage 
4,621 Millionen Reichsmark gezeichnet. 

Der Reichsverband der Automobilinduſtrie 
zeichnete 504668 RM, darunter: 


Daimler-Benz AG. 100 000 AM 
Boſch⸗Konzern 100 000 RM 
Autounion 50 000 RM 
Adam Opel AG. 50 000 RM 
Bayriſche Motorenwerke 50 000 RM 
Adler⸗Werke 25 000 RM 


ferner die JG. Farbeninduſtrie 1000 00 RM 
Deutſche Reichs bahngeſellſchaft 
(Spenden des Perſonals) 500 000 RM 
Reemtsma Zigarettenjabrif 600 000 RM 
Haus Neuerburg Zigarettenfabrik 250 000 RM 
Siemens⸗Konzern 100 000 RM 
C. und A. Brenninfmeyer 100 000 RM 
Dieſes Ergebnis iſt umſo bemerkenswerter, als 
im Vorjahre der erſte Zeichnungstag nur die 
Summe von 2 Millionen RM ergab. 


In einer norwegiſchen Sprengſtoffabrik, 
etwa 30 Kilometer von Oslo entfernt, ereignete 
fih eine Exploſion, durch die vier Arbeiter getötet 


wurden. 


* 


In Shanhai übergab Generalkonſul Kriebel 
3000 von der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft geſtiftete Bücher der im Neuaufbau begriffenen 
orientaliſchen Bibliothek. Die alte im Stadtteil 
Chapei gelegene Böliothek war 1932 während 
der Kämpfe mit den Japanern völlig nieder ⸗ 
gebrannt; rund 470000 Bücher, darunter 
viele wertvolle chineſiſche hiſtoriſche Schriften, find 
dabei zugrunde gegangen. ; 
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50 Millionen mehr für Düngemittel 


Ein Beweis für die Kaufkraftsteigerung der deutschen Landwirtschaft 


Die Bestrebungen der nationalsozialistischen 
Agrarpolitik eind von Beginn an bewußt auf 
eine Steigerung der landwirtwirt- 
schaftlichen Kaufkraft und damit eine 
verstärkte Einsetzung N sð überaus ma 

en Bra eg ite in die Gesamtwi: š 
Des dieser Weg richtig gewesen fai ge 
daß seine Beschreitung zu immer deutlicheren 
Erfolgen führt, ist unverkennbar. 

Einer der besten Beweise hierfür ist die 
starke Zunahme des Verbrauches an Dünge- 
mitteln. Waren noch im Wirtschaftsjahre 
1932/33 nur 351 000 t Stickstoff an die 
deutsche Landwirtschaft abgesetzt worden, 80 
waren es im Wirtschafts jahre 1983/43 382 000 t. 
Auch der Verbrauch der Landwirtschaft am den 
wichtigsten anderen Düngemitteln hat sich in 
diesem Zeitraum wesentlich erhöht, eo Ver- 


brauch an Kali um rund 100000 t, der Kon- 
sum an Phosphorsäure um 62 000 t und 
der an Brandkalk und kohlensaurem 
Kalk um 240 000 t. Was die Erhöhung des 
Stiekstoffverbrauches betrüfft, so ist hieran 
allerdings zu einem Teil auch die Ermäßi- 
gung der Stickstoffpreise im Wirt- 
schafttsjahre 1933/34 ausschlaggebend gewesen. 
Insgesamt hat die deutsche Landwirtschaft im 
Düngejahr 1933/34 50 Millionen RM. mehr aus- 
gegeben als im vorhergehenden Düngejahr. In- 
folgedessen hat auch die Düngemittelindustrie 
eine Stärkung ihrer Rentabilität er- 
fahren, Im übrigen erhofft man für die nächste 
Zukunft auch eme Zumahme der. deut- 
schen Stickstoffausfuhr im Zusam- 
menhang mit dem deutsch-chilenischen Salpeter- 
Abkommen, 


Die Regelung des Absatzes von Gartenbau- j rds, Hees, (Klaren), 


erzeugnissen in Oberschlesien 


Der Reichsbeauftragte für die Regelung des 
Absatzes von Gartembauerzeugnissen hat eine 
Anordnung erlassen, nach der $ 1 Ziffer 2 der 
„Verordnung über die Regelung des Absatzes 
von Gartenbauerzeugnissen inner- 
halb der Landesbauernschaft Schlesien vom 
18. 9. 19% folgende Ergänzung erfährt: „e) 
Das Anbaugebiet Oberschlesien, umfas- 
send die Kreise Stadt- und Landkreis Rati- 
dor, Kreis Cosel und Kreis Leobschütz“, 
Diese Anordnung tritt mit dem dritten Tage 
nach ihrer Verkündung in Kraft. Der Gebiets- 
beauftragte für die Regelung des Absatzes von 
Gartenbauerzeugnissen innerhalb der Landes- 


bawernschaft Schlesien erläßt hierzu folgende] K 


ergänzende Anordnung: 
der Anordnung des Reichsbeauftragten für die 
Regelung des Absatzes von Gartenbauerzeug- 
nissen über die Regelung des Absatzes von 
Gartemſbauenzeugnissen innerhalb der Landes- 
bauernschaft Schlesien vom 18. 9. 1934 und 
deren Ergänzung vom 27. 9. 1934 wird folgendes 
angeordnet: 
81 
Bezirksvertriebsstelle für das Anbaugebiet 


Oberschlesien ist die „Gemüseabsatz zen- 
' trale e. G. m. b. H., Ratibor“. 


82 
Als Bezirksbeauftragter für das Anbaugebiet 
Oberschlesien wird der Gärtnereibesitzer Georg 
Müller, Ratibor, eingesetzt. 


83 
Im Zuge der Albsatzregelung im geschlosse- 
nen Anbaugebiet Oberschlesien werden fol- 
de gartenbaulichen Erzeugnisse erfaßt: 1. 
25 Kohlarten: Weißkohl, Rotkohl, Wir- 
_ singkohl, Blumenkohl, Rosenkohl. Grünkohl 
(Braunköhl); 2. von Wurzelgemüsen: 


Sellerie, Petersilie, Schwarzwurzel, Meerrettich, 


Salatrüben (Rote 

) Radies, Rettich, : Karotten (Speisemöh- 
ren); 3. von Zwiebelgewächsen: ise- 
zwiebeln aller Art, grün und trocken, Knoblauch, 
Schnittlauch, Porree; 4. von sonstigen Ge- 
müsearten: Salat, inat, Oberrüben, Gur- 
ken, Tomaten, grüne Er (Schoten), frische 
Bohnen aller Art, Spargel, Rhabarber; 5. von 
Beerenobst: Erdbeeren, Stachelbeeren, Jo- 
hannisbeeren, Himbeeren. 0 


Stark erhöhte Braunkohlenfürderung 


Der Treibstoffgewinnungsplan 


Nach den bis August einschließlich vorlie- 
genden Fönderziffern war Deutschlands Braun- 
ohlenerzeugung im laufenden Jahr um 9,1 Pro- 
zent höher als im Vorjahr, wobei auch — wie 
das Schaubild erkennen läßt — die Förderung 
in jadem einzelen Monat die der beiden 
Vorjahre überstiegen hat. Insgesamt betrug die 
Braunkohlenfönderung in dem Zeitraum Januar 
bis August d. J. 88,3 (i. V. 80,1) Mill. Tonnen. 

Der durch die Devisenlage erzeugte Zwang 
zu einer stärkeren Ausschöpfung der heimi- 
schem Rohstoffquellen kommt vor allem aueh 


Berliner Börs 


Renten ruhiger 


Berlin, 9. Oktober. Nachdem am Renten- 
markt einzelne Werte, wie z. B. Altbesitz, 
die Parigrenze überschritten haben — letztere 
notierten heute übrigens 30 Pfennig über 
gestrigem Berliner Schluß — trat eine gewisse 
Atempause ein. Kommunale Umschuldungs- 
amleihe waren um % Prozent bis auf 84,10 ge- 
drückt, auch späte Reichsschuldbuchforderun- 
gen hörte man etwa % Prozent niedriger. Da- 

hält an den Aktienmärkten die 
. — gestern eingetretene Erholung an und 
kam in Kurssteigerungen von durchschnittlich 
1 Prozemt zum Ausdruck. Mit Befriedigung 
wurde die im Reichsbankausweis ‚verzeichnete 
ungewöhnliche Zunahme der Gold- 
bestände um 3,6 Millionen RM. aufgenom- 
men. Bevonzugt Waren Montane, wobei 
Rheinstahl mit plus 1% Prozent und Mannes- 
mann und Schles, Zink mit plus % Prozent 
die Führung hatten. Am Elektromarkt 
fallen Schuekert mit plus 1% Prozent und Lah- 
meyer mit plus 1% Prozent auf. Von Chem i- 
schen Papieren setzten Goldschmidt, Rüt- 
gers und von Heyden neben den schon erwähn- 
ten Farben ihre Anfwäntelbew: um je % 
Prozent fort. Gefragt waren ferner Kabel- und 


| 
| 


Draht-Aktien und Bauwerte. Reichsbank- 
anteile gewannen 1 Prozent, während Brau- 
bank, für die heute die Dividendenerklärung 
mit 6 Prozent keine Ueberraschung bot, 1 Pro 
zent schwächer einsetzten. 


igkeit büßten Reichsbankamteile 
% Prozent ein, Farben notierten nach Schwan- 
kungen von 142% zu 43 zu 42%, zuletzt etwas 
leichter, Holzmann umd Harpener verloren je 
1 Prozent, Stahlverein % Prozent. Erholt 
waren dagegen Chade-Anteile um etwa 
8 Mark, An dem ebenfalls heute wesentlich 
ruhigeren Rentenmarkt sah man bei Gold- 
pfandbriefen und Kommunalobligationen meist 
gehaltene Kurse, während lamdschaftliche Gold- 
Pfandbriefe sogar durchweg Besserungen von 
%4 bis 3 Prozent verzeichneten. Gegen Schluß 
er Börse geriet das Geschäft an den Aktien- 
märkten fast völlig ins Stocken. Die Kurse 


bröckelten meist weiter leicht ab. Farben 


egung 
: 100, 
Im Verlauf wunde das Geschäft an den 


gingen mit 142% aus dem Verkehr, AEG. büßten 
gegen den Lea % Prozent, Orenstein 14 
Prozent und Berl.-Karlsr. Ind. 2% Prozent ein. 
Am Rentenmarkt sanken Reichsaltbesitz 
mit 99% wieder unter die Parigrenze. Nach- 
börslich waren keine Kurse zu hören, Am 
Kassamarkt war die Entwicklung nicht 
ganz einheitlich, indèessen überwogen meist 
höhere Kurse. Die Führung hatten dabei 
Bankaktien, von denen Deutsch-Asiatische 
15 Prozent gewannen.  Dedibank und Dresdner 
Bank waren um je 2 Prozent fester. Hypo- 
thekenbanken waren dagegen nur unwesentlich 
verändert. Hamburger Hypothekenbanken er- 
schienen mit Plus-Plus-Zeichen, eine Notia kam 
indessen nicht zustande. Sonst sind noch 
Kunsttreibriemen mit plus 44 Prozent und 
Busch t. mit plus 5 Prozent, andererseits 
Dürener Metall mit minus 4 Prozent zu erwäh- 
nem: Steuergutscheie kamen unverän- 
dert zur Notiz. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 
Frankfurt a. M., 9. Oktober. 
29, IG. Farben 142,25, Lahmeyer 124, Rütgers- 
werke 41,75, Schuckert 94, Siemens und Halske 
1435, Reichsbahn-Vorzug 112,75. Hapag 27,25, 
Nordd. Lloyd 29%, Alblö ihe Altbesitz 
Reichsbank 147, Buderus 86, Klöckner 76, 
Stahlverein 48. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Schleppender Mehlabsatz 

Breslau, 9. Oktober. Der weiter schlep- 
ande Mehlabsatz 1 rd Interessen- 
tem Brotgetreide zu vorsichtigen Disposi- 
tionen im Einkauf. Man verhält sich nach 
wie vor abwartend. Weizen wird mehr als 
ausreichend angeboten, während Roggen 
knapp angeboten wird. Hafer hat laufendes 
Bedarfsgeschäft und findet andauernd gute 
Nachfrage bei knappem Angebot, Gersten 
werden in feinsten Brauqualitäten umgesetzt, 
während die übrigen Sorten vernachlässigt lie- 
gen. Am Mehlmarkt beschränken sich die 
Umsätze auf den notwendigsten Tagesbedarf. 
Futtermittel tendieren ruhig bei teilweisen 
Preisberichtigungen. Hülsenfrüch haben 
ihren stetigen Charakter bewahrt. Viktoria- 
Erbsen konnten im Preise gewinnen, 


Aku 62,5, AEG. Rü 


Handel — Gewerbe — Industrie 


der Braunkohle = Begünstigt wind da- 
bei weniger die Brikettierung als vielmehr die 
Verschwelung und chemisch-technische Um- 
setzung. Die Verordnung des Reichs wirtschafts- 
ministers über die Errichtung wirt- 
schaftlicher 
ten in der Brannkohlenindustrie schafft ein 
Gerüst für ein gemeimschaftliches Veredelungs- 
unternehmen der Braunkohlenindustrie, das 
der Ausnutzung der Braunkohle zur Treibstoff- 
gewinnung dienen soll. Es sollen zu diesem 
Zweck, wie jetzt verlautet, Benzinfabriken er- 
richtet werden, die etwa 73 Mill. Tonnen 
Braunkohle jährlich verbrauchen und einige 
hunderttausend Tonnen Benzin erzeugen wür- 
den. Dieser zusätzliche Braunkohlenverbranch 
würde durchschnittlich eine Mehrerzeugung 
von Braunkohle von etwa 6 Prozent bedingen. 
Mancherlei Umstände sprechen dafür, daß sich 
der Standort der neuen Braunkohlenverede- 
lungsanlagen in Mitteldeutschland be- 
finden wird. Auf Mitteldeutschland entfallen 
ungefähr 40 Prozent (1933: 51, Mill. Ton- 
nen) der Braunkohlenförderung, Würden die 
7% Mill. Tonnen Braunkohle zusätzlich im 
Mitteldentschland verbraucht und damit auch 
gefördert werden, so würde hier die Braunkoh- 
lenförderung um beinahe 15 Prozent erhöht 
werden milssen. 


Gestaffelte Preise für Speisekartoffeln 2 


Frachtenausgleich für Oberschlesien 


Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des 
Absatzes von Kartoffeln für das Gebiet 
der Landesbauwernschaft Schlesien gibt folgendes 
bekannt: 

Für Schlesien betragen die vom Reichsbeauf- 
tragten festgesetzten Erzeugermindestipreise, die 
nicht unterschrittem werden dürfen, je Zentner 
Speisekartoffeln 2,35 RM. Zum Zwecke 
des Frachtenausgleichs beträgt für Ober- 
sohlesien sowie für die Kreise Franken- 


Ptlichtgemeinschaf-|das 


nn — 


stein, Glatz, Habelschwerdt, Gr. Wartembeng 
und Militsch der Mindestpreis 15 Pfg. weniger, 
also 2,20 RM. je Zentner. Zu den Mindest- 
preisen kommt für gelbe Sorten ein eim- 
heitlicher Preiszuschlag von 0,0 RM., der für 
i i Außerdem er- 


bis 100000 Einwohnern und im Umkreis von 
40 km einer Stadt über 100 000 Einwohner lie- 
p Eine Er der Kleinhandelsver- 
ufspreise darf hierdurch nicht eintreten. 
Die Preise bleiben unter Voraussetzung nor- 
maler Verhältnisse bis nach Beendigung der 
Kartoffelernte bestehen. 


ernte werden die durch Einmieten und Ein- 
lagern entstandenen Mehrkosten ent- 
sprechend berücksichtigt, Es besteht daher 


sehe dies ala eme Umgehung des Han- 
siererverbots an und werde k i 
in allen Fällen hiergegen einschreiten. 
1 Landwirt ist kein Kartoffel- 
händler. 


Posener Produktenbörse 


9. Oktober. Roggenmehl 1. Gat, 
55% N.75— 21.25, 5% 2.5 — 2,75. 2. Gat. 
55—70% 16,75—18.25, Roggen weiter nicht no- 
tiert, Rest der Notierungen unverändert, — 
Stimmung erwartend. 


nd 


— — e .(¶-—f- ——t —— — — nn m — 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 9. Oktober 1934. 
Weizen 76/77 kg 202 Rorgenmehl* _21.65—22,65 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
Roggen 72/73 kg 162 | Weizenklete 11.00-11.40 
Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Gerste Braugerste 203-209 2 
Braugerste, gute 191—201 |} Roggenleleſe 9.45 —9.90 


Tendenz: gefragt 


» 4zeilig 174—179 30—321 
P E een e E 
1 151—159 | Futtererbaen Kr 
Monna a i Peluschken SE 
Hafer Märk. - -145-150 |, A or 
Tendenz: gefragt 9 Teint Shen ol en 
Welzenmehle 109 bi — y 
Tendons? ruhig 8 1 8.20—8.80 


) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 
— oe 


Getreide 1000 kg 

Weizen, 76/77 kg 187-194 

Roggen 72/73 kg 147—154 

Hafer 48/49 kg 141—149 

Braugerste, 88 198 
ute 


9. Oktober 1934. 


Futtermittel 
Weizenkleie, grobe 
Weizengrieß-Kleie 
88 
Roggenkleie 
Roggengrieß-Kleie 
Roggennachmehl 
Tendenz: ruhig 
178 [Mehl X 
Futtergerste 147—154 Weizenmehi > 
Ten : oggenm 
Tendenz: ru 
u plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Zerliner Sehlachtviehmarkt 
9. Oktober 1934 
Kälber 
Doppellender best. Mast 72 - 85 


beste Mast- u.Saugkälb, 57 -62 
mittl. Mast- u. Saugkälb, 50—55 


100 k; 
10,75.- 11.10 


9.20-9.60 


184 
Industriegerste 68/0 kg 179 
8 63 kg 165 100 kg 

intergerste 2550-2658 
21.20-22.25 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1.jüngere 38-40 

2. ältere 


sonstige vollfleischige 33-36 | geringere Saugkälber 35-45 
fleischige 29—32 | geringe Kälber 27—33 
gering genährte 23-28 Schafe 
AA + Frhr Stallmastlämmer 50-51 
ere vol ch. Holst Weidemas 45 
Eh lschlwirtee Stallm: -49 
sonst. vollfl. od. ausgem. 32-34 | Weid mel 85—40 
fleischige 28-31 | mittlere Mastlämmer und 
gering genährtes 22-27] ältere Masthammel 44-46 


ger. Lämmer u. Hammel 25-42 ' 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten | beste Schafe 36 
Schlachtwertes 32 -#3 | mittlere Schafe 34—35 
sonst. vollt).oder gem, 23—30 | geringe Schafe 20—32 
fleischige 17—21 Schweine 
gering genährte 12—16 Spodisah wh NOPi Lidia, 52 
Jl - — 

F Arsen u. v. 240—300 Y 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 35 aun. v: 200—240 ” bia 
volifleischige 81—834 2 160—200 z 48-51 
fleischige 25—29 } fleisch. 120—160 — 44-47 
gering genährte 21-4 = un. 120 — 

Fress er Sauen fette Specksauen 52 
möß,genährt. Jungvieh 18- 25 andere Sauen 49-50 

Auftrieb z. Schlachth. dir. —|z. Schlachth. dir. — 

er 2313| Auslandsrinder Auslandsschafe - 

darunter: Kälber 2688| Schweine 16673 
Ochsen 2 =.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- 


Bullen 477 A al hof direkt 362 
Kühe u. Färsen 1175|Schafe ` ‚ 3726| Auslandsschw. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schweine glatt, Schafe 
glatt, Weidevieh vernachlässigt. 


| Schlachtviehmarkt in Beuthen 


fleischige oder 
2—26, gering : 
fleischige 30—%M, fleisc 25—29, Kälber: 
kälber 43—46, geringere — 
eee 5 
300 Pfd. Lebendgewicht v ischi 
Schweine (etwa 40—300 Pd. Leibendgewicht) 
46-52, (etwa 200—240 Pfd. Lebensgewicht) 43 
49, (etwa 160-200 Pfd. Lebendgewicht) 33— 


In allen Gattungen mittel. 


45, fette 8 n . Geschäftsgang: 
Ueberstand: 7 Rin- 
der, 7 Schweine, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 

Kupf unregelm 9. 10 9. 10. 

Stand. p. Kasse [251318 —257/s 33 10% 
3 Monate 26 26/48 — 

Settl. Preis 257% inoffiziell. Preis | 10½ — 10% 
Elektrolyt re 281—201, ausl. Setti. Preis 10 
Best sel 28174 — 204 Zink ruhig 

wireba 297 % 7 1 = à 
Zinn ans 280-2000 fell, Preis | 12 Geld 
3 Monate 2281, 228% | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 23034 offizieller Preis 19% 
Banka a inoffiziell. Preis | 12% —12½ 
Straits 2311 gew., Settl. Preis 12 
Blei: kaum s Silber (Barren) | 2314 — 25 
— * ni Silber-ief.(Barren) | 28% —25% 
offizieller Preis 10% old 
inoffiziell. Preis | 10%—10½ I Zinn- Ostenpreis 20 

* 


Berlin, 9. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars], prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 41,8. 

Berlin, 9. Oktober. Kupfer 34,25 B., 4 G., 
Blei 16,25 G., Zink 18 B., 175 G. 

Frankfurter 


Berliner Devisennotierungen 


10. 0. 
Für drahtlose Auszahlung 8 Sa 1 » j 
aut Geld | Brief | Geld | Brief 
Aegypten. . 1ägypt.Pfd. | 12.435 | 12.465 | 12.455 | 12.485 
Argentinien, . .1 Pap.-Pes. | 0.644 |. 0.648 | 0,646 | 0,650 
Belgien. . . . . .100 Belga | 58.17 | 58.29 | 58,17 | 58,29 
Brasilien 1 Milreis | 0.204 0.206] 0,204 | 0,208 
Bulgarien 100 Lewa | 3.047 | 3.053 | 3,047 | 3,058 
a. . . 1canad.Dollar| 2.521 | 2.527 | 2,5% | 2,531 
Dänemark „ . 100 Kronen | 54.11 | 54.21 | 54,20 | 54,30 
Danzig 100 Gulden 81.20 | 81.36 | 81.20 | 81,86 
England. eg. 1 Pfund | 12.115 | 12.145 | 12,135 | 12,165 
Estland . „100 estn. Kronen | 68.68 68.82 | 68.68 | 68,82 
Finnland. . . 100 finn. M.] 5.355 | 5.365 5.36 5.37 
Frankreich.. . 100 Francs | 16.39 | 16.43 16,39 16,43 
Griechenland . 100Drachm. | 2.467 | 2.471 | 2,467 | 2471 
Holland. . . .100 Gulden 168.44 168.78 168,48 168.82 
Island. . 00 isl. Kronen | 54.84 54.94 | 54.93 55.03 
Italien 00 Lire | 21.45 | 21.49 21,45 | 21,49 
Jaan 1 Len] 0.708 | 0.710 | 0,710 | 0,712 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.69% | 5.706 | 5,694 | 5.708 
Lettland 100 Lats | 80.67 | 80,83 80,67 | 80,83 
Litauen . . 100 Litas | 41.56 | 41.64 | 41.56 | 41.64 
Norwegen . . 100 Kronen | 60.88 | 61.00 ] 60,98 | 61,10 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 48.95 49.05 
Polen „. 100 Zioty | 47.00 47.10 47,00 | 47,10 
Portugal 100 Escudo | 10.99 | 11.01 | 11,015 | 11,035 
Rumänien...» . 100 Lei | 2.488 | 2.492 | 2,488 | 2,498 
Schweden. . „100 Kronen | 62.49 | 62.61 | 62,59 | 62.74 
Schweiz . 100 Franken | 81.07 81.23 | 81.8 | 81,29 
Spanien. . . 100 Peseten |. 33.92 | 33.98 | 33,99 | 34,05 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.37 | 10.39 10,37 | 10,39 
Türkei „ „ turk. Pfund | 1.976 | 1.980 | 1,976 | 1,980 
Ungarn. . + 100 Pengo — — — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.008 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.474 2.478 1 2.470 2474 


Tendenz: Dollar freundlich, Pfund eher schwächer. 
Valuten-Freiverkohr Berlin, den 9. 10. 1934 


Warschau 

Polnische Noten (Kattowitz } 47,00—47,10 4 arf 
Warschauer Börse 

Bank Polski 94,75—95,00—94, 75 

Lilpop 10,00 

Norblin 31,50 

Ostrowiec Serie B. 21,00 

Starachowice 14,00—13,90 

Haberbusch 34,00 


Dollar privat 524, New York Kabel 526%, 
Belgien 123,55, Holland 358/60, London 25,80, 
Paris -34,89, Prag 2,10, Schweiz 172,62, Italien 
ward 1550 Oslo 129,70, ari ber 4275 
1795, Pos, Investitionsanleihe 4% 116,75, Pos. 
Konversionsanleibe 5% 68,25—68,00—68.25, 
Eisenbahnamleihe 5% 63,50, Dollaranleihe 6% 
74,00, 4% 53,50. Tendenz in Aktien stärker, in 


